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Amtliche Mitteilungen
Z. 25/1924.

Kundmachung.

Betreffs der rechtzeitigen Anmeldung der schulpflich­
tigen Lehrlinge wird auszugsweise der § 21 des Ge­
setzes vom 8. M ärz  1923, betreffend die gewerblichen 
Fortbildungsschulen im Lande Niederösterreich, Landes­
gesetzblatt Nr. 123/1923, verlautbart:

Die Lehrherren sind verpflichtet, ihre Lehrlinge, 
welche den Fortbildungsunterricht noch nicht erfolgreich 
beendet haben, die zum Besuche der gewerblichen F o r t ­
bildungsschule erforderliche Zeit bis zur vollständigen 
Erreichung des Lehrzieles einzuräumen, sie zum B e­
suche dieser Schule zu verhalten und die Ueberwachung 
des regelmäßigen Schulbesuches durch die An- und Ab­
meldung bei der zuständigen Schulleitung zu ermög­
lichen.

Die Anmeldung der Lehrlinge hat im allgemeinen 
spätestens acht Tage vor Beginn des Schuljahres, die 
Anmeldung der während des Schuljahres in die Lehre 
tretenden spätestens binnen acht Tagen, die Abmeldung 
der aus der Lehre tretenden gleichfalls binnen acht 
Tagen zu erfolgen.

Lehrherren, welche den Vorschriften der vorstehenden 
zwei Absätze nicht genügen, kann unbeschadet der nach 
den Bestimmungen der Gewerbeordnung wider sie etwa 
zu treffenden Maßnahmen vom Fortbildungsschulrate 
eine Geldstrafe bis zum Höchstbetrage von 50.000 Kro­
nen auferlegt werden. V pr der Verhfingung der Gelo- 
strafe ist dem beanständeten Lehrherrn Gelegenheit zur 
Rechtfertigung zu bieten.

Ueber allfällige Beschwerden gegen die Verhängung 
von Geldstrafen entscheidet der Landesschulrat. Die Be­
schwerden müssen binnen drei Tagen, nach dem der Z u ­
stellung nachfolgenden Tage an gerechnet, beim Fort- 
bildungsschulrate eingebracht werden. Die rechtzeitige 
Einbringung der Beschwerde hat keine aufschiebende 
Wirkung. Gegen ein vom Landesschulrate bestätigtes 
oder gemildertes Erkenntnis findet ein weiterer Rechts­
zug nicht statt.
^ Die Hereinbringung der Geldstrafen, welche in  den 
Fortbildungsschulfond fließen, erfolgt durch die politi­
schen Behörden.

Der Schulbeginn an der gewerblichen Fortb ildungs­
schule Waidhofen a. d. Bbbs findet am 16. Septem­
ber 1924 statt und müssen die schulpflichtigen Lehr­
linge seitens der Lehrherren bis längstens 8. September 
1924 bei der Direktion der Fortbildungsschule ( V u n -  
desrealschulgebäude) schriftlich angemeldet werden.

Die Anmeldung hat zu enthalten:
1. Name, Gewerbe, G eburtsjahr und -Ort, sowie Zu- 

stündigkeitsgemeinde des Lehrlings.
2. Name und Wohnort des Arbeitgebers. -

Waidhofen a. d. M b s ,  am 27. August 1924.

Gewerbl. Fortbildungsschulausschuß 
Waidhofen a. d. Pbbs.

Der Obmann:
Franz S teininger m. p.

Politische Übersicht.
Deutschösterreich.

Die bevorstehenden Verhandlungen der nach W ien 
entsendeten Völkerbundvertretung mit der Regierung 
bezüglich der Bundesfinanzen haben als beachtenswer­
tes Vorspiel vorerst einmal einen öffentlichen M ei­
nungsstreit zwischen dem Völkerbundkommijsär Dok­
tor Zimmermann und dem Präsidenten der N ational­
bank Dr. Reisch hervorgerufen, der sich um den B renn ­
punkt der ganzen Genfer S an ie rung  dreht, um die 
Festigkeit unserer Krone. Reisch glaubt an die Festig­
keit unserer W ährung, während Zimmerm ann das Ge­
genteil für wahrscheinlicher hält. (Hauptsächlich, weil 
Zimmermann seinen Wiener Aufenthalt, es gefüllt ihm 
anscheinend sehr gut in Wien, um noch ein weiteres 
J a h r  verlängert sehen möchte.) Hoffen wir, daß Reisch 
recht behält, denn t r i t t  das Gegenteil ein, muß das 
schwerbedrllckte deutschösterreichische Volk neuerdings 
all das Fürchterliche mitmachen, w as ein W ährungs- 
Zusammenbruch bringt und w as w ir Deutschöstereicher 
bereits einmal bis zur Neige auszukosten verurte ilt 
waren, dann sind Ereignisse wahrscheinlich, die in ihrer 
Auswirkung geradezu katastrophal sein würden. Dies 
zeigt unzweifelhaft den großen Ernst der Lage, vor die 
sich Bundesregierung und Völkerbundvertretung gestellt 
sehen. Die Bundesfinanzen müssen unverzüglich in 
Ordnung gebracht werden. Die bereits wieder in ein 
schnelles Tempo gelangte Preisaufw ärtsbew egung muß 
durch tatkräftige M aßnahm en seitens der Bundesregie­
rung beseitigt werden. Die schwer fühlbare Krise in der 
Wirtschaft muß durch weitgreifendes Einschreiten der 
Regierung in einen günstigeren Zustand übergeleitet

© (bouflllllB lt des Turnvereines in Abbfih
u n t e r  M i t w i r k u n g  d e s  T u r n v e r e i n e s  „ L ü t z o w " ,  W u i ö h o f e n  a n  d e r  2)  b b s

Gomitag Sen 31. August itz24 auf der GMeßststttmefe . Beginn 3 Ahr nachmittags
Zur  Rückfahrt von lYbbsitz steht ein S on d erzu g  um 22-30 Uhr (m it Anschluß R ichtung A m stetten) den G ästen von a u sw ä rts  zur V e r fü g u n g !

W IS S ü
Roman von W illibald A l e x i s .

4. Fortsetzung.

„Das Recht unserer V äter ist auch unsers," sprach 
Konrad Ryke von Berlin . „Und so Kurfürst Friedrich 
der Sohn, den Gott erhalte, wie sein hochseliger Vater 
ans Spandower Tor geritten käme und E in laß  heischte 
mit Roß und M ann, würden wir ihm zurufen, wie u n ­
sere Väter seinem V ater: „Es schickt sich nicht."

„Wenn er nun aber nicht geduldig den Rücken kehrte, 
a ls  sein^ V ater ta t? "  sagte Niklas Perwenitz. „Sein  
V ater Friedrich w ar draußen im Reich zu Haus, bei 
uns  nur zum Besuch. Friedrich der Andere möchte sich's 
aber warm machen bei uns, und ich glaube, er findet's 
in den S täd ten  feiner und besser, a ls  auf dem Lande. 
E r  hat eiserne Zähne, sagen sie."

„Unsere Tore haben Eisennägel", rief der kecke P aw el 
S troban t.  „Laß die Zähne ihn dran versuchen."

D as  W ort fand doch nicht Anklang, und sie hörten 
wieder dem Perwenitz zu, a ls  der, den Vordersten noch 
näher tretend, seine Rede in eine vertrauliche Zusprache 
um w ande le :  „Lieben Freunde, die Zeiten von ehedem 
sind vorbei, a ls  man uns hätschelte und streichelte und 
mit Priv ilegien beschenkte, daß wir aufwüchsen und groß 
würden. W ir  sind nun gewachsen und groß geworden, 
und nun sehen sie uns  anders an. W ir nutzen ihnen 
nicht mehr, w as sie von uns wollten. Die Wenden, so 
ehedem im Lande saßen, und wir sollten ihnen die 
Zähne weisen und S itt igung  beibringen, sind ver­
schwunden. Der Adel ist aufs Haupt geschlagen, wir 
halfen: aber zu Hofschranzen taugen w ir nicht, daß 
wir 's  täglich ihnen ins  Ohr schrieen, w as wir taten. Der 
Ade Haucht immer wieder auf, a llüberall, und er rau n t 
den Fürsten ins Ohr: „W as verfolgt ihr uns, und seid

doch unseres B lutes, derweil die K räm er da in ihren 
R ingm auern  sich blähen und in ihrem Reichtum uns 
und euch auch höhnen". Lieben Brüder, so ist's! täuscht 
euch nicht, weil 's  euch wohlgeht, eure Speicher - und 
Zeughäuser voll sind, eure Farben stolz auf den Toren 
und Türm en wehen und die S traßen  voll eurer W a ­
gen und Rosse. M an  will uns schlimm. Unser Reichtum 
sticht ihnen ins  B lu t ,  wie dem magern G aul auf der 
Heerstraße das fette Roß an der vollen Krippe. Nicht 
hier zu Land allein, es ist überall so. So ll  ich euch 
die Namen nennen, so sie uns geben? Im m erh in , wir 
schimpfen ja wieder auf die Krautjunker und Hecken- 
reiter. W enn wir nur unser Aug' aufhielten, wie sie auf 
uns lauern und es uns absehen. All Heiligen, die 
ihr gute S täd te  beschützt, wie setzen sie im ganzen Reiche 
uns itzt zu! Wie sperren sie ab und reiten ein, und neh­
men und zwacken wieder ab, w as ihre Vorfahren schenk­
ten! T u t doch auf euer Auge, wie sie a l le rw ärts  rüsten 
zu einer großen Hetzjagd, und die wir dazumal mit 
ihnen hetzten, werden in ihrer M eute sein, und am la u ­
testen klaffen und zerren."

Der Bürgermeister von Berlin , Jo h an n es  Rathenow, 
so bis da ohne Bewegung still gesessen, die Augen zu 
Boden, erhob sich zum zweitenmal. E r  schüttelte un ­
mutig die grauen Locken, und sein zürnender Blick fiel 
diesmal auf den Redner selber: „Eure Zunge geht mit 
Euch durch, Niklas Perwenitz. W enn die M eute los­
ginge, die I h r  meint, würden wir unsere Pelze und 
Wämser abwerfen, den Harnisch, wie vordem, umschnal­
len, und uns  schütteln, wie am Tage bei Cremmen und 
sonst wo. Vor dem Gerassel möchte mancher Hund nicht 
Stich halten."

„Der B ä r  von B erlin  fürchtet keine Bullenbeißer!" 
schrie P aw e l S troban t.

„W ir zu Brandenburg auch nicht," fiel der Abgeord­
nete ein, den Kopf höher werfend. „An unsern M auern  
und Türm en kann man seit fünfhundert J a h re n  so viel 
zerbrochene Schädel zählen, a ls  vor keiner S ta d t  dieser

Marken. Unsere V äter zausten sich mit Raubtieren und 
R it te rn ,  a ls  das Land noch im ärgsten lag, und wichen 
nimmer. Dennoch, ihr Freunds und Herren, w är ' es 
vermessen von uns, darauf zu bauen, und zu vermeinen, 
w ir für uns seien stark genug, dem Ungewitter die Spitze 
zu bieten. Wodurch wurden w ir S täd te  mächtig in den 
bösen Zeiten? Allein durch Einigkeit: daß zusammen­
hielten einer an dem andern, Gesellen zu Gesellen, M ei­
ster zu Meister, und Meister und Gesellen in der Zunft, 
und die Zünfte und Gilden unter sich, und Zünfte und 
Gilden mit den R atm annen. Aber das ist noch nicht 
genug. I n  den Dörfern halten sie auch zusammen, und 
schlagen Wölfe und R äuber fort, wo sie's vermögen. 
Aber w as vermag ein Dorf, da keins zum andern hält! 
W ir S täd te  schlossen Bündnisse, zwei, fünf, zehn, hun­
dert, und das machte uns fest. Die kleinen tra ten  zu­
sammen und wählten die größte unter sich zum F ü r ­
sprech, und die Fürsprechenden tra ten  auch zusammen 
und berieten fürs  gemeine Wohl. Das, lieben Brüder, 
gab uns Kraft. Von den Gesellen an, die in dieselbe 
Lade werfen ihren Scherf, bis zum großen Hansebund, 
der auf den M eeren herrscht und Königen und Völkern 
Gesetze gibt, ist's eine große Kette und Gliederung, die 

. uns Zusammenhält und umschlingt. Wo nur ein Glied 
ausspringt und reißt, da ist's ums Ganze getan. Die 
Kette hä lt nicht mehr. Die Fürsten Haben stärkere 
Zähne a ls  der Adel. Wie möchten sie uns  itzt los­
reißen von der Hanse, daß wir allein stünden, abhän­
gig von ihrer Gnade. Und w ahr und wahrhaftig, ihnen 
gelingt's, wenn wir die verschlungenen Hände nicht fest­
halten. Hier auf der Brücke, zwischen beiden S tädten , 
daß beide drauf schauen, haben eure V äter  das neue 
R a th au s  erbaut, wo Cöllner und B erliner zugleich das 
Regiment führen. W ollt ihr zerstören eurer V äter 
Werk, wollt ihr 's  niederreißen, so reißt ihr auch die 
Brücke nieder, worauf einer zum andern kam. einer vom 
andern holte, was er brauchte, einer dem andern 
brachte, was ihm not ta t."
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werden. T «  Bank- und Börsenhegemonie mutz ver­
schwinden. D as  sind in kurzen Umrissen die H aupt­
momente, auf die in erster Linie das Augenmerk ge­
lenkt werden mutz. Die San ierung  wurde bisher durch 
die Praktiken des Bank- und Börsenkapitalismus sa­
botiert. Jeder  Zug der S taatsfinanzen wurde mit 
einem Gegenzug der Bank- und Vörsengewaltigen un­
wirksam gemacht. Wie wäre es sonst möglich, datz ein 
Milliardenskandal den andern ablöst? Jeder dieser 
Skandale hat den S ta a t  um mehrstellige M illiarden 
und das Volk in noch größeres Elend gebracht^Rück- 
sichtsloses Eingreifen in die Politik der privaten Finanz 
zugunsten der Volksgesamtheit ist ein dringendes Ge­
bot der Stunde! D as mögen die Herren aus  Genf sich 
zur Richtschnur nehmen.

Deutschland.
Die Reichsregierung macht unter fortwährenden D ro­

hungen mit der Auflösung des Reichstages die a l le r­
größten Anstrengungen für die Erreichung der Zustim­
mung des Reichstages zu den Londoner Abmachungen, 
für die bekanntlich Zweidrittel-M ehrheit notwendig ist, 
welche ohne die Deutschnationalen aber nicht zustande 
kommen kann. Welche Haltung die Deutschnationalen 
trotz aller gegenteiligen Meldungen einnehmen, geht 
aus der Rede des deutschnationalen Abgeordneten Hergt 
hervor, der in der zweiten Sitzung — die erste wurde 
von den Kommunisten unmöglich gemacht — erklärte:

„W ir müssen unserem M ißtrauen  Ausdruck geben ge­
genüber dem Londoner Ergebnis, gegenüber.den vorlie­
genden Gesetzen und den Ministerreden vom Sonnabend. 
Gab es nicht die Möglichkeit einer innerpolitischen 
Zusammenarbeit mit der nationalen Opposition 
zum Zwecke einer erfolgreicheren Außenpolitik als 
b isher? Doktor Stresemanns W ort: „Der Kampf um 
das Ruhrgebiet ist mit London nicht beendet, er beginnt 
erst nach London", machen wir uns  zu eigen. Da durste 
aber nicht der Eindruck erweckt werden, datz Deutsch­
land gebunden sei, zwangsläufig eine Regelung anzu­
nehmen. D as  ist aber leider durch die drei Minister ge­
schehen. Dr. Stresemann verkennt die Sieghaftigkeit des 
Rechtsgedankens, wenn er sagt, die Geschichte richte sich 
nach Tatsachen, aber nicht nach Rechtsfragen. (Lachen 
bei den Sozialdemokraten.) W as  soll der Ausländer 
für einen Respekt vor Deutschland haben, wenn die 
deutschen Verhältnisse in der Form des wirtschaftlichen 
R u in s  Deutschlands dargestellt werden, wie dies durch 
den Finanzminister geschehen ist. Unsere nationale 
Opvosition w ar die größte Stärkung für die deutsche 
Delegation in London, ihr hat sie die Erfolge zu ver­
danken, die sie in gewissem Umfange erreicht hat. D as 
A usland legte den größten W ert auf eine freiwillige 
Unterschrift der deutschen Delegation. Da hätte die 
deutsche Delegation erklären müssen: „Bei einer F o r t ­
setzung der Ruhrbesetzung kann Deutschland sich nur 
einem Diktat fügen." D as Rheinlandabkommen und 
seine Auslegung hätten geändert werden müssen. Die 
Kriegsschuldfrage gehörte an den Anfang der Konfe­
renz. Deutschland hatte weiter nichts zu tun, a ls  dieses 
Bekenntnis auszurufen, und wären die anderen h inaus­
gelaufen, a ls  deutscher Vertreter hätte ich weiter ge­
sprochen.

Redner kritisierte sodann die Einzelheiten des Dawes- 
P la n e s  und sagte, die deutsche S ouverän itä t  und S teue r­
hoheit seien dam it erledigt: die deutsche Krcdithilfe 
werde nur eine Scheinblüte hervorrufen mit nachfol­
gendem Katzeniammer. Den Deutschnationalen bleibt 
kein anderer Weg, als  die Ablehnung der Gutachten­
gesetze.

Nach später verlauteten Meldungen sollen die Deutsch­
nationalen innerhalb ihrer Fraktion die Abstimmung 
über diese Gesetze freigegeben haben. Abgeordneter 
Wulle (Nationalsozialist) kritisiert das Londoner Ab­
kommen sehr scharf und treffend als  ein zweites V er­
sailles, das unbedingt abgelehnt werden müsse. Ob­
wohl unm itte lbar nach der Rückkehr der deutschen Ver­
tretung aus London die gesamte Berliner Presse mehr 
oder weniger scharf die Londoner Abmachungen ableh­
nend kritisierte, hat sie jetzt mit ganz geringen A usnah­
men einen Stellungswechsel vollzogen. S ie  greift die 
Deutschnationalen wegen ihrer ablehnenden Haltung 
scharf an und agitiert für den Gedanken der Auflösung 
des Reichstages, wenn der Mehrheitsbeschluß nicht zu­
stande kommt. D as ist wieder einmal bezeichnend für 
den verwahrlosten Charakter der großen Presse „de­
mokratischen" Einschlages vom „V orw ärts"  bis zur 
„Frankfurter Zcijtimg“.

Frankreich.

Bei der Abstimmung über die Londoner Abmachun­
gen hat Herriot mit 336 gegen 204 Stim m en ein Ver­
trauensvotum erhalten. I m  Schlußworte der Wechsel­
rede erklärte Herriot, die Annäherung zwischen den A l­
liierten und Deutschland sei unerläßlich, um einen 
Wirtschaftskampf zu vermeiden. M an  müsse den M il i ­
tä r ism us  in Deutschland zertrümmern; die deutschen 
Demokraten müßten dabei behilflich sein, sonst würden 
sie eine schwere Veranwortung auf sich laden. Kriegs­
minister General Rollet versichert, daß er mit dem M i­
nisterpräsidenten, dessen erstaunliche patriotische Leistung 
er schätzen gelernt habe, voll und ganz zusammenarbeite. 
Rollet erinnerte daran, daß die Entwaffnung Deutsch­
lands eine wesentliche Bedingung für die Räum ung 
der Kölner Zone sei. (M an  sieht, die neuen Bedingun­
gen beginnen bereits neue Forderungen auszulösen!) 
Gegen die Londoner Abmachungen haben in der f ran ­
zösischen Kammer gestimmt: 26 Kommunisten, 14 De­
mokraten (einschließlich der radikalen Linken), 30 M i t ­
glieder der demokratisch-republikanischen Linken). 14 
Nichtrepublikaner, 99 M itglieder der demokratisch-re­
publikanischen Union und 20 parteilose Abgeordnete. 
32 Abgeordnete haben sich der Abstimmung enthalten. 
Die Kammer hat mit 333 gegen 166 S tim m en beschlos­
sen, daß die große Samstagrede des Ministerpräsiden­
ten Herriot in ganz Frankreich als  Maueranschlag ver­
öffentlicht werde.

Poincare hatte die Absicht, am vergangenen Sonntag  
in zwei Ortschaften Kriegerdenkmäler einzuweihen und 
hiebei eine Rede zu halten. Er ließ sich aber entschul­
digen und die genannte Rede durch zwei seiner Freunde 
au s  dem Kreise der Senatoren halten.

I n  dem Briefe Poincares heißt es unter anderem: 
„W ir haben nicht den Gedanken an Rache." Aber es 
ist uns  nicht möglich, die Schreckenstaten zu vergessen, 
die Deutschland während des Krieges an uns begangen 
hat. W ir  können nicht gestatten, daß sich der Scharf­
richter a ls  Opfer aufspielt. Ich habe bis heute noch 
nicht gesehen, daß irgend eine deutsche Regierung diesen 
Angriff Deutschlands, durch den unser Land verwüstet 
worden war, mißbilligt.

W enn die französische Delegation in London nicht 
erklärt hätte, sie könne keiner Debatte über die K riegs­
schuld zustimmen, so hätten wir dort das Schauspiel ge­
sehen, daß Deutschland über das Einbekenntnis seiner 
Schuld am Kriege, das im Versailler V ertrag en thal­
ten ist, diskutiert. Deutschland mag wohl versuchen, 
die Geschichte zu verdrehen, aber seine Lügen werden

D as  fehlte denn doch nicht des Eindrucks, den es 
sollte. Es w ar wieder sehr still durch den S aa l .  Nur 
einzelne blickten höhnisch auf, und nur P aw e l S troban t 
von B erlin  rief: „M einethalben nieder mit der Brücke. 
Wüßte nicht, w as wir in Cölln zu suchen hätten. W ol­
len die Cöllnischen zu uns; sind ja Fischer, können 
schwimmen."

Zornig blickte ihn Niklas Perwenitz an: „Herr P aw el 
S troban t ,  so mich recht dünkt, schriet I h r  am lautesten 
über die Havel, a ls  Euch die Köckeritze die Herde weg­
trieben. Die brandenburgischen Tuchmacher auf dem 
Anger konnten zu Eurem Glück schwimmen und standen 
nicht an, wie sie waren, ins Wasser zu springen. Hoch­
mut tu t  nimmer gut, und die uns zunächst wohnen, soll 
m an zuerst bedenken."

Viele S tim m en murmelten da beifällig. N un greift 
ein kluger V erm ittler, so die P ar te ien  erhitzt sind, vor 
allem die Vunkte auf, wo eine Einigung möglich scheint, 
so es aucb gerade nicht die wären, worauf es ankommt. 
E s  können Brücken werden über die tieferen Klüfte, und 
jede Einigung stimmt zur Versöhnung. So  verächtlich 
er auch vorhin von den Klagepunkten der S täd te , die 
sie gegeneinander hatten, gesprochen, zeigte Herr Niklas 
Perwenitz sich doch itzt wohl unterrichtet, ging hier da r­
auf ein, und hörte dort aufmerksam zu. E r  wiegte den 
Korn und brummte vor sich bei dem S treitpunkt wegen 
der Bezahlung des Wundarztes, und schien es, a ls  gäb' 
er jedem von beiden Teilen recht, denn er nickte jedem 
zu, wie er sprach; und dann erzählte er alte Geschichten 
vom Aeskulapius und Hippokrates, die gar drollig 
klangen; wie der Freunde und Feinde geheilt hätte, 
und die altdn Griechen hätten ihm steinerne B ilder ge­
setzt. Aber von einem andern W pndarzt erzählte er 
auch, der habe sogar mitte ls  seiner geheimen Kunst ab­
geschlagene Köpfe aufsetzen können. Aber weil sie ihn 
nicht bezahlen wollen, wie er 's  verdiente, so hätte er 
m al die Köpfe getauscht, und jeder hätte seines Feindes 
Kopf auf dem Rumpfe gehabt, denselben, den er ihm

abgeschlagen. D as  hätte eine V erwirrung gegeben: 
„Keiner mußte, wie er d ran  war, just wie ihr. Keiner, 
ob er noch er selbst w ar oder der andere, ob er seine F ra u  
sollte küssen, oder des andern F rau ,  ob seine Kinder 
sein waren, oder des andern, ob er auf den andern los­
schlagen sollte, denn er schlug sich ja selbst? Und wenn 
er sich im Spiegel sah, so gab er sich immer selbst O hr­
feigen. Alles das, weil sie den Hexenmeister, den Flicker, 
nicht bezahlt hatten. N un sagt ihr Cöllner zwar, der 
P e te r  J o r i s  ist kein Hexenmeister, sondern ein Ochs; 
steht aber nicht in der Heiligen Schrift geschrieben: 
dem Ochsen, der drischt, soll man das M au l nicht ver­
binden? Umsonst ist der Tod, aber kein Medikus, ihr 
Herren von Cölln, ohne Bezahlung." M a n  bietet schon 
die Hand, wenn man in einem S tre i te  erst lachen kann. 
S o  wurden itzo die mehrsten Punkte, worüber die 
S täd te  stritten, auf die lange Bank geschoben, w as bei 
unsern Vorfahren so viel war, a ls  w ir itzo nennen 
ad acta schreiben; und kam man dabei so gut rau s  als 
heut aus  Verwicklungen, die uns über den Kopf wach­
sen.

Nicht verschwiegen darf aber werden, daß außerdem 
zween Umstände dem Abgeordneten von Brandenburg 
zu Hilfe kamen. E inm al hatte sich die Sitzung so lange 
hingezogen, und er hatte selbst das Seine dazu getan, 
daß die M ittagsstunde vorüber war. M an  hielt aber 
vor vierhundert J a h re n  das In n eh a l ten  der M a h l­
zeiten für eine Sache der bürgerlichen Ordnung, so nicht 
ohne höchst wichtige Ursache geändert werden durfte. 
D arin  w aren die Zerren aus Cölln und B erlin  einer 
M einung, und hatten  schon durch Husten und sonst wie 
ihre Ungeduld ausgedrückt.

Aber desgleichen zur Ordnung gehörte, daß eine Hoch­
zeit etwas Außerordentliches war. Und w ar es gar 
eine Patrizierhochzeit, so hatte die ganze S ta d t  Ursache 
und Recht, sich darauf zu freuen; denn wer nicht geladen 
war, der bekam doch von dem Kuchen zugeschickt, und 
den süßen Früchten, und an Musika und Tanz und lusti-

immer zusammenbrechen,. Diese frechen Scherze Deutsch­
lands müssen endlich einmal aufhören. W ir  warten 
immer auf ein Deutschland, das den M ut haben wird, 
sich von seinen Führern  zu trennen und seine Verpflich­
tungen zu halten."

Diese neueste Hetze Poincares gegen Deutschland reiht 
sich würdig an die lange Reihe jener sonntägigen Hetz­
reden, die Poincare während seiner Ministerpräsident­
schaft gehalten hat. Aufs neue wird auf das E in ­
bekenntnis Deutschlands von der Schuld am Weltkriege 
hingewiesen, das im Versailler Vertrag enthalten ist. 
W ir  sehen hierin neuerdings die Größe des Verbrechens 
der damaligen deutschen Machthaber, das darin besteht, 
daß sie vor aller W elt etwas als  Schuld Deutschlands 
durch ihre Unterschrift beglaubigten, w as in Wirklich- 
ekir eine ungeheure Lüge ist. Dieses Verbrechen hätte 
in London gutgemacht werden können. Daß dies nicht 
geschehen ist, vergrößert das Verbrechen derjenigen, die 
den Versailler V ertrag unterschrieben haben. Poincares 
neueste Hetze gegen das Deutsche Reich bestätigt diese 
wohlberechtigte Ansicht sehr trefflich und klar verständ­
lich.

England.

Der englische Rechtsgelehrte und Politiker S i r  
Thomas Barclay, früher M itglied des englischen P a r ­
lamentes, der dem ersten Echiedgerichisvertrag zwischen 
England und Frankreich im J a h re  1903 mitgeschaffen 
hat, äußerte sich Uber die Londoner Konferenz:

„Meine Landsleute haben es wie die Franzosen be­
grüßt, daß es die deutsche Regierung verstanden hat, 
die Hauptschwierigkeiten zu überwinden und eine neue 
gebesserte S tim m ung zwischen den Mächten herbeizu­
führen. Die Engländer sind seit langem daran  gewöhnt, 
das Hauptgewicht auf die S tim m ung zu legen; sic legen 
weniger W ert auf Gesetze und Reglementierung als  
auf das moralische Verständnis. Zum Beispiel die E ng­
länder haben keine geschriebene Verfassung, keine ge­
schriebenen Rechtsprinzipien, und die Volksmeinung ist 
tatsächlich in England das entscheidende Moment. Ganz 
England steht hinter dem Premierminister Ramsay 
M acdonald in allem, was er macht, um die friedliche 
Gesinnung in Europa wieder zu schaffen. Ich kann 
sagen, obgleich Ramsay Macdonald nicht mehr als  ein 
D ritte l des P a r la m e n ts  für sich hat, haben die beiden 
andern P ar te ien , die Konservativen und Liberalen, 
V ertrauen  zu seiner ehrlichen Methode und moralischen 
Festigkeit."

I n  diesen W orten liegt ein klares Einbekenntnis für 
die undeutsche Haltung der deutschen Konferenzteil­
nehmer in London. M it  Recht ist jeder w ahrhaft den­
kende deutsche Mensch empört über die Haltung der 
deutschen Abordnung. Der deutschnationale Abgeord­
nete Alfred Roth beabsichtigt daher, im deutschen 
Reichstage folgende Anträge einzubringen: ___

„Der Reichstag wolle beschließen:
Gemäß Artikel 34 der Verfassung wird ein U nter­

suchungsausschuß eingesetzt zur P rü fung  des V erhal­
tens der deutschen Abgeordneten in London. Insbeson­
dere hat der Untersuchungsausschuß die Gründe zu er­
forschen, welche den Reichskanzler, den Reichsaußen­
minister und den Reichsfinanzminister veranlaßt haben, 
ihre Haltung aufzugeben, wonach die Zustimmung der 
Reichsregierung zum Dawesbericht nu r  unter der V or­
aussetzung erfolgen sollte, daß die Räum ung des R u h r­
gebietes alsbald und Zug um Zug zur Ausführung des 
Berichtes von der französischen Regierung zugestanden 
w ar."

p » w — w— ■■'ll— m u m  »II W OT11— m.Itte

gen Aufzügen konnte sich jeder ergötzen. Wie nun auch 
Cölln und B erlin  scheelsüchtig aufeinander sahen und 
auf ihre Rechte, standen die P a rte ien  doch noch nicht 
eine der andern gegenüber als  weiße und rote Rosen, 
oder Welfen und Ehibellinen. I m  Gegenteil ward aus 
Cölln nach B erlin  und aus  B erlin  nach Cölln h inüber­
geheiratet. Freilich heiratete nur der Reichtum den 
Reichtum und Armut die Armut. Aber die langen, pfei­
fenden und geigenden Hochzeitszüge über die lange 
Brücke hin und her, wurden oft das Band, w as die ge­
trennten Teile wieder zusammenband. Eine solche Hoch­
zeit w ar auch itzt im Werke zwischen dem Sohne des 
reichen Cöllner Bürgers  B artho lom äus Schumm und 
der einzigen Tochter des ehrenhaften Berliner B ü r ­
germeisters Johannes  Rathenow. Eine solche Hochzeit 
durfte ein Fest werden, davon Kind und Kindeskinder 
sprechen mußten, wiewohl es viele gab, die's den R athe­
nows nicht gönnten. E in  markgräflich P lakat,  das in 
Stadtrechte greift, der E infa ll  eines R aubri t te rs  durfte 
darüber für den Augenblick vergessen werden. Denn 
B artho lom äus Schumm saß wie ein Herr der Herrlich­
keit in seinem steinernen Hause in der Vrüderstraße. 
I n  seinem Armsessel am Fenster nickte er nur wenig, 
wenn die Bürger vorübergingen und ehrerbietig die 
Mützen zogen; und wen er: „Wie geht's, Herr Gevat­
te r? "  anrief, der wuchs um einige Zoll vor Freude ge­
gen seine M itbürger. An Zahltagen aber, wenn die 
Pächter seiner vielen Güter, die Säckel unterm Arm, 
auf dem F lure  warteten, und ihnen ward aufgetan, und 
sie traten , tief sich neigend, ein, wo Herr B artho lom äus 
am großen eichenen Tische saß, zween Schreiber zu bei­
den Seiten, und sie stellten sich rechts und links mit 
ihren Kerbstöcken, Büchern und Säckeln, und er ge­
ruhte, sie die Reibe herum anzublicken dünkte er vielen 
mehr a ls  ein Fürst.

(Fortsetzung folgt.)
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Der Reichstag wolle beschließen:
Gemäß Artikel 34 der Verfassung wird ein U nter­

suchungsausschuß eingesetzt zur P rüfung  der Einfluß­
nahme des Reichspräsidenten auf die Entschlüsse, welche 
die deutsche Abordnung in London zur Annahme des 
Dawesberichtes veranlaßt haben."

„Gemäß Artikel 43, Absatz 2, der Verfassung ist eine 
Volksabstimmung über die Absetzung des Reichsprä- 
sidemen unverzüglich herbeizuführen."

Helfen werden diese Anträge ja nichts. Aber eines 
ist damit bezweckt: Der V erra t der „Staatslenker" ist 
für alle Zeiten dokumentarisch niedergelegt, damit spä­
teren Generationen Belege für diesen unerhörten Volks­
verrat aufweisen können, um je eine Wiederholung von 
solcher Schmach schon im Keime ersticken zu können.

Nordamerika.

Die Neuyorker „S u n "  veröffentlicht eine Pariser 
Unterredung mit dem bekannten jüdisch-deutschen 
„Schriftsteller" M axim ilian  Harden, geborenem W it t ­
kowski. Dieser seit langem das deutsche ©astrecht gröb­
lich mißbrauchende Galizier sagte, es gebe keinen M ili­
tarismus in Frankreich, aber Deutschland wimmle von 
Soldaten. Dieser sonderbare deutsche — S taa tsan g e ­
hörige hat übrigens kürzlich Poincare besucht, w ahr­
scheinlich, um auch diesem gegenüber das Volk zu ver­
dächtigen, dessen Gastrecht er genießt. D as deutsche 
Volk hätte sicherlich nicht das Geringste dagegen einzu­
wenden, wenn Herr Wittkowski möglichst bald den 
S taub  des „von Soldaten  wimmelnden" Deutschland 
von den Füßen schüttelte und seinen W igwam im „pazi­
fistischen" Frankreich aufschlüge.

Es ist eine typische Erscheinung unserer Zeit, daß die 
schmutzigsten Ablagerungen zur Verleumdung Deutsch­
lands von Schurken verbrochen werden, die jahrelang 
die deutsche Gastfreundschaft genossen haben. Ebenso 
typisch ist die Tatsache, daß derlei Gemeinheiten regel­
mäßig ausgerechnet in Nordamerika verbreitet werden. 
Die Nordamerikaner sollen auf gar keinen F a l l  hinter 
die wahren Verhältnisse Europas kommen. M an  streut 
den Leuten S and  in die Augen. Dies besorgen die 
Schurken wie M axim ilian  Harden. Förster u. a. m.

La Follette sammelt mit seiner K andidatur für eine 
dritte P ar te i ,  die Macdonald als  Vorläufer einer nord- 
amerikanischen Labour P a r ty  bezeichnet hat, eine immer 
größere Anzahl von Gewerkschaften und andere unzu­
friedene Elemente um sich. I n  den U. S . A. wird jetzt 
viel von einer „Wirtschaftskrise" gesprochen, deren 
Hauptursachen die riesigen, Verlegenheit schaffenden 
Goldbestände der jüdischen Wallstreetbanken, das Heber- 
angebot an Kredit, das M ißverhältn is  zwischen den 
Lohnen und den Lebenslüsten (Lohnreduktion steigende 
Lebenskosten) und die Vermehrung der Arbeitslosigkeit 
stnd. Die Gesamtbeschäftigung in den 23 wichtigsten 
Industrien  ging vom April auf M a i  um 4 Punkte zu­
rück, das ist der stärkste Rückgang pro Einzelmonat, der 
seit der Depression von 1920 beobachtet worden ist. Ganz 
besonders die Metallindustrie ist es, die gezwungen ist 
bedeutende Verkürzungen der Arbeitslosigkeit 'vorzu­
nehmen. Also auch Dollarika bleibt nicht verschont von 
den einschneidendsten Nachwehen der Kriegszeit. Hoffent­
lich erzeugen sie in den U.S.A. nun mehr Verständnis 
zur die europäischen Verhältnisse.

Dsn bet n.-ö Landesregierung.
Verordnung

des Landeshauptmannes für Niederösterreich vom 19. 
August 1924, Zahl II 2161/1, betreffend das Verbot 

der kollektiven Bestimmung des Vrotpreises.

Gemäß § 9, Ziffer 1, lit. b der kaiserlichen Verord­
nung vom 24. M ärz 1917, R.-G.-Bl. Nr. 131, wird mit 
Ermächtigung des Bundeskanzleramtes verordnet:

§  1. Die kollektive Festsetzung des Vrotpreises wird 
verboten.

§ 2. Jede Uebertretung dieser Verordnung wird ge­
mäß § 11 der kaiserlichen Verordnung vom 24. M ärz 
1917, R.-G.-Bl. Rr. 131, und des zweiten V era ltungs­
straferhöhungsgesetzes vom 14. M ärz 1923, B.-E.-Bl. 
Nr. 213, von der politischen Bezirksbehörde mit Geld­
strafe bis zu 10,000.000 K oder mit Arrest bis zu sechs 
M onaten geahndet.

§ 3. Diese Verordnung tr i t t  mit dem Tage der Kund­
machung in Kraft.

Der Landeshauptmann: Dr. V u r e s ch.

A u tz e r lM r  Ir. 6e!M.
Die Meldungen, daß Bundeskanzler Dr. S e i p e l  

Ende dieser Woche bereits nach Wien zurückkehrt, um 
die Regierungsgeschäfte zu übernehmen, sind verfrüht. 
Wie wir erfahren, dürfte der Bundeskanzler noch lä n ­
gere Zeit im S t if t  M ehrerau in Vorarlberg bleiben, 
da nach einem ärztlichen Gutachten sein Gesundheits­
zustand es augenblicklich noch nicht zuläßt, die volle 
Regierungsarbeit aufzunehmen. Die Folgen der V er­
wundung des Bundeskanzlers sind schon vollkommen 
behoben, aber die Aerzte wollen nun auch, daß der 
Bundeskanzler auch von den Folgen der Stoffwechsel­
krankheit gänzlich befreit wird, bevor er die schwere 
Bürde seines Amtes wieder auf sich nimmt.

8« r b « W I W  AW eitzmg.
Für die Entgeltsanfprüche der Angestellten mährend 
der Krankheit die Angabe der Krankheitsursache erfor­

derlich.

Die Angestellte einer Wiener Aktiengesellschaft w ar 
vom Betriebe fern geblieben und hatte als  Grund hie- 
für „Erkrankung" angegeben. Die Gesellschaft forderte 
daraufhin die Angestellte unter Berufung auf den § 8, 
Abs. VIII, des Angestelltengesetzes auf, unverzüglich eine 
Bestätigung der Krankenkasse oder eines Amts- oder 
Eemeindearztes über die U r s a c h e  u n d  D a u e r  der 
Arbeitsunfähigkeit vorzulegen. Die Angestellte brachte 
daraufhin eine Bestätigung der Krankenkasse, in der 
wohl die Arbeitsunfähigkeit angegeben, jedoch K r a n k ­
h e i t s u r s a c h e  n i c h t  v e r m e r k t  war. Die Ge­
sellschaft v e r w e i g e r t e  daraufhin die Bezahlung der 
Entschädigung mit dem Hinweise darauf, daß sie einen 
gesetzlichen Anspruch auf die Bekanntgabe der Krank­
heitsursache habe und nur unter der Voraussetzung der 
Anführung dieser Ursache zur Zahlung der Krankheits- 
cntschädigung verpflichtet sei. Die Angestellte klagte 
daraufhin die F irm a auf Auszahlung der Krankheits­
entschädigung, berief sich darauf, daß die Krankenkasse 
ihr die Ausstellung einer solchen Bestätigung verweigert 
hatte und ihr demnach die Beibringung unmöglich sei. 
D as L a n d e s g e r i c h t  W i e n  a l s  B e r u f u n g s ­
g e r i c h t  in gewerblichen Rcchtsstreitigkeiten hat nun 
unter Vorsitz des Hofrates Dr. S e l i g e r  entschieden, 
daß die V e r w e i g e r u n g  d e r  E n t g e l t z a h ­
l u n g  für die Krankheitsdauer seitens des Unterneh­
mers b e r e c h t i g t  war, weil die Angestellte der ge­
setzlichen Voraussetzung für die Erhebung eines solchen 
Anspruches, nämlich der Vorweisung einer Bestätigung 
sowohl über die U r s a c h e  als  auch über die Dauer der 
Erkrankung nicht nachgekommen war. I n  der Begrün­
dung J iih rt das Urteil des weiteren aus, daß im Falle 
der Verweigerung eines solchen Zeugnisses seitens der 
Krankenkasse die Angestellte noch immer die Möglichkeit 
gehabt hätte, ein Zeugnis seitens eines Gemeinde- oder 
Amtsarztes über die Ursache der Krankheit vorzulegen. 
I n  allen Fällen, in denen der Dienstgeber eine Bestäti­
gung über diMrsache devErkrankung seitens einesAmts- 
oder Gemeindearztes oder der Krankenkasse fordert, ist 
also der A n g e st e l l t e ö e i s o n st i g e m V e r l u st e 
s e i n e s  A n s p r u c h e s  auf Entgelt während der 
Arbeitsunfähigkeit zur B  e i b r i n g u n g v e r p f l i ch- 
t e t.
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Entgeltliche Ankündigungen und Anpreisungen sind 
durch Nummern gekennzeichnet.
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W a D h v f e n  u n d  A m g e d z m g .

* Evangel. Gemeinde A. B. Sonntag  den 31. August, 
v o r m i t t a g s  9 U h r, Gottesdienst.

* Trauungen. I n  der hiesigen Pfarrkirche wurden 
getraut: Am 23. August Herr Josef F  l e i s ch m a n n, 
Fuhrwerksbesitzerssohn, mit Frl.  Auguste H e ch t n e r, 
P r iv a te  aus Marktl. — Am 24. August Herr Josef 
T  e u s ch l, Maschinenschlosser, mit Frl.  A nna H u r m, 
P rivate .

* Vermählung. Am S am stag  den 6. September fin­
det in der Stiftskirche zu Admont die Vermählung des 
Herrn Serg ius  P a u s e r d .  I . ,  akad. M aler ,  mit F r ä u ­
lein Anny S c h r e y .  Tochter des hiesigen Zimmermei­
sters Herrn Anton Schrey, statt. Den Neuvermählten 
unseren herzlichsten Glückwunsch!

* Dr. M atura kehrt am 2. September von seinem 
U rlaub zurück und nimmt seine P ra x is  in Hilm-Kema- 
ten wieder auf.

* Städtische Handelsschule Waidhofen a. d. W bs. 
Die Einschreibung in den ersten Ja h rg a n g  der zwei- 
klassigen Handelsschule findet am 14. September von 
10— 11 Uhr und am 15. September von 2— 4 Uhr in 
der Direktionskanzlei der Realschule statt. Aufgenom­
men werden Schüler, welche im laufenden Kalender­
jahre das 14. Lebensjahr vollenden, und zwar R ea l­
oder Bürgerschüler nach Absolvierung der 3. Klasse ohne 
Aufnahmsprüfung, die übrigen, welche diese S tufe nicht 
erreicht oder nur die Volksschule zurückgelegt haben, auf 
Grund einer Aufnahmsprüfung. Die A ufnahm sprü­
fungen beginnen am 16. September um 9 Uhr vormit­
tags. Z u r  Einschreibung haben die Schüler in Begleitung 
ihrer E ltern  oder deren S tellvertreter zu erscheinen und 
ein vollständig ausgefülltes N ationale (beim Schul-' 
diener erhältlich), den Tauf- oder Geburtsschein, den 
Heimatsschein und das letzte Schulzeugnis mitzubrin­
gen. Am Mittwoch den 17. September erwarten sämt­
liche Schüler und Schülerinnen um 9 Uhr in ihrem 
Lehrzimmer die M itteilungen ihres Klassenvorstapdes. 
Der regelmäßige Unterricht beginnt Donnerstag den 
18. September um V?8 Uhr früh.

* 3iim siebziajährigen Bestand der Sparkasse der 
S ta d t  Waidbofen a. d. W bs. Unter den vielen Elück- 
wuniebichreiben, welche der Direktion der Sparkasse der 
S ta d t  Waidbofen a. d. Nbbs anläßlich dieses Festes 
zugekommen sind, befindet sich auch ein Schreiben des 
Landesverbandes der niederösterreichischen Sparkassen
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Steunend billig
kommt der e c h te  S on n ­
tagb erger Feigen- und 
Malzkaffee infolge seiner 
Ausgiebigkeit und Farbkraft.

ßegislricrle ächutemorke Sonntoffbery

vom 17. J u l i  l. I . ,  welches wir der Oeffentlichkeit nicht 
vorenthalten wollen. Dieser uns von der Sparkasse 
Waidhofen zur Verfügung gestellte Brief hat folgenden 
W ortlau t:  „Durch die uns heute zugekommene Fest­
schrift wurden w ir in K enntnis  gesetzt, daß Ih r e  verehr- 
liche Anstalt am 3. J u l i  d. I .  das 70-jährige Bestands­
jubiläum  gefeiert hat. Aus diesem Anlasse erlaubt sich 
der Landesverband der n.-ö. Sparkassen Ih n e n  die herz­
lichsten und aufrichtigsten Glückwünsche zu übermitteln. 
I h r e  verehrliche Anstalt, die sich durch langbewährte, 
segensreiche Arbeit im Dienste der Oeffentlichkeit den 
Dank der Allgemeinheit gesichert hat, kann mit stolzem 
Bewußtsein auf den zurückgelegten Zeitraum  zurück­
blicken, da sie dadurch, unterstützt durch eine ausgezeich­
nete Beamtenschaft, ein mächtiger Faktor des wirtschaft­
lichen Lebens geworden ist. Getragen von dem voll 
berechtigten V ertrauen der Bevölkerung, geführt von 
einer weisen Leitung, betreut von einer, der gemein­
nützigen Mission der Sparkasse hingebungsvollst dienen­
den Beamtenschaft, ist sie ein unerschütterbarer P fe i ­
ler unseres wirtschaftlichen Fundam ents, der sichere Hort 
der ihr anvertrauten Ersparnisse. Möge es der S p a r ­
kasse Waidhofen a. d. Ybbs über alles Sturmgebrause 
der Gegenwart hinaus, auch im achten Dezenium ihres 
Bestandes vergönnt sein, fortschreitend auf der B ahn  
der bewährten Sparkassentradition, fruchtbare Arbeit 
zu leisten, zum Wohle unseres Volkes. M it  dem Aus- 
drucke der vorzüglichsten Hochachtung und kollegialen 
Grüßen, zeichnen wir als geschäftsführende Sparkasse 
des Landesverbandes der n.-ö. Sparkassen Sparkasse 
Mödling.

* „Unter der blühenden Linde." Der Männergesang­
verein Waidhofen a. d. Ybbs wird das Volksliederspiel 
„Unter der blühenden Linde" Sam stag den 6. Septem­
ber, 8 Uhr abends, Sonntag den 7. September, 4 Uhr 
nachmittags und Montag den 8. September sFeiertag), 
8 Uhr abends, zur Aufführung bringen. Die Vorstel­
lungen finden im S aa le  des Gasthofes „zum goldenen 
Löwen" statt. Preise der Plätze: 1. Platz 25.000 K,
2. Platz 20.000 K, G allerte: 1. Reihe 25.000 K, die 
übrigen Reihen 20.000 K. K arten  können im Vorver­
käufe Donnerstag den 4.September ab 1 Uhr nachmit­
tags bezogen werden und zwar für die Vorstellung 
am 6. SeptetNber in derVuchhandlung Weigend, für die 
Vorstellung am 7. September in der Papierhandlung 
Ellinger, für die Vorstellung am 8. September im Fri­
seurgeschäft W aas. Schriftliche Anmeldungen von au s ­
w är ts  sind bis länostens Mittwoch den 3. September 
an den Schriftführer des Männergesangvereines, Herrn 
Lehrer H a m e r t i n g e r  zu richten und werden nur 
bei Voreinsendung des Betrages berücksichtigt. M it  die­
sen Vorstellungen gelangt das Liederspiel unserer hei­
mischen Autoren zum 28., 29. und 30. M ale  zur Auf­
führung. D as  lebhafte Interesse, welches sich allseits 
kundgibt, wird sicherlich auch diesmal unserem Gesang­
vereine den wohlverdienten Erfolg bringen.

* Sängerfahrt .  S onn tag  den 14. September d. I .  
fährt der Männergesangverein Waidhofen a. d. Ybbs 
nach Weyer, um am Gausängerfeste des Ennsgaues des 
ob.-öst.-salzb. Sängerbundes teilzunehmen. Der V er­
ein singt dort auch einen Einzelchor. Abfahrt 1.05 Uhr. 
Näheres nächstens.

* Turnverein „Lützow". Kommenden S onn tag  den 
31. d. M. findet in Ybbsitz auf der Schießstattwiese um 
3 Uhr nachmittags das Schauturnen des Turnvereines 
Ybbsitz statt. Unser Verein beteiligt sich turnerisch und 
wird bei allen Vorführungen mitwirken. Abfahrt von 
Waidhofen-Lokalbahnhof um 13.35 Uhr nachmittags. 
Z ur Rückfahrt von Ybbsitz steht ein Sonderzug um 
22.30 Uhr zur Verfügung. W ir  hoffen auf zahlreichste 
Beteiligung nicht nur der Vereinsmitglieder, sondern 
auch deren Angehörigen und der Freunde des deutschen 
Turnens. Bei ungünstiger W itterung wird das Schau­
turnen mit geänderter Turnordnung im S a a le  des 
Gasthofes Heigl abgehalten.

* Radfahrverein „Germania". Heute F re itag  den 
29. ds., abends 8 Uhr. Sitzung bei Melzer. S onn tag  
den 31. ds. ab 7 Uhr früh und % 2  Uhr A usfahrten  nach 
Vereinbarung.

* Nationalsozialistischer Sprechabend. Am Mittwoch 
den 3. September 1924 im Brauhause J a r  um 8 Uhr- 
abends. Umlauf spricht über „Eeldwirtschaftskrise— 
Zinsknechtschaft— Sanierung" . Deutscharische Gäste will­
kommen. Parteigenossen werden nicht persönlich einge­
laden.
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* Eutsbeamtentagung. Die alljährlich in einem an­
deren Bundeslande stattfindende Gutsbeamtentagung 
wird in der Zeit vom 6. bis 8. September in Krems 
a. d. Donau, N.-Oe., abgehalten. 6. September: Be- 
grüßungsabend (Hotel Bahnhof); 7. September, vor­
m ittags  9 Uhr: Hauptversammlung (Hirschensaal); 3 
Uhr nachmittags: Allgemeine Eutsbeamtenversamm- 
lung (Hirschensaal); 8.30 Uhr: Festkommers (Fellner­
saal): M ontag den 8. September, vormittags: Absol­
ventenzusammenkunft in Dorf Aggsbach; 5 Uhr nach­
m ittags: Besichtigung des Kellers des F rl.  Hedwig 
Dienst! in Unterleiten.

A g g s b a c h e r  beteiligt Euch alle an der Aggsbacher 
Absolventenzusammenkunft, welche am M ontag (Feier­
tag) den 8. September in Dorf Aggsbach stattfindet. 
Nach einer Feldmesse wird eine Gedenktafel für die im 
Weltkriege gefallenen Aggsbacher enthüllt. Hierauf 
wird die Absolventenversammlung abgehalten.

* Zur Gründungsfeier des Hesserbundes. Am 7. Sep­
tember um 11 Uhr vormittags wird im S aa le  des 
Eafthofes In fü h r  die gründende Hauptversammlung 
der Bezirks-Gruppe Waidhofen a. d. Pbbs des Hesser­
bundes stattfinden. — Hiezu sind die ehemaligen R e­
gimentskameraden und alle Freunde des Bundes einge­
laden. Bundesvorstand Schöller wird über den Zweck 
und die Ziele des Hesserbundes sprechen. Bei dieser 
Gelegenheit sei nochmals betont, daß der Hesserbund 
jeder Politik ferne steht, nie wird geduldet werden, 
daß diese im Bunde platzgreife. E r  hat seine Aufgabe 
darin  gesehen, seine Angehörigen weit ab vom politi­
schen Getriebe zu vereinigen, ohne Unterschied des S t a n ­
des, dam it sie sich gegenseitig als  Menschen achten und 
ehren und wo es notwendig, sich gegenseitig helfen, wie 
es Kameradenpflicht ist. — I n  Befolgung seines G rund­
satzes gedenkt der Hesserbund besonders der gefallenen 
Helden des Regimentes, an die gute Kameradschaft 
und tre^ue Waffenbrüderschaft, die alle (Angehörigen 
umgab. Diese W orte gelten nicht der Verherrlichung 
des Krieges oder dessen, was damit verbunden war, 
sondern nur die E rinnerung an jene soll wachgehalten 
werden, um einerseits die Nachwelt zu mahnen, Frieden 
zu halten, anderseits aber will man ihr zeigen, w as die 
jSöhne unserer Zeit Großes geleistet haben, a ls  es galt, 
den Heimatboden zu schützen und alles, w as uns lieb 
und teuer war. Und hier haben die Heller mitgeholfen 
und Opfer gebracht wie kaum ein zweites Regiment, 
sie haben immer und überall ihre Pflicht getan. W ir 
wollen dahin arbeiten, daß das W ort „Pflichtgefühl" 
der Zukunft erhalten bleibe zum Wohle der Heimat und 
unseres Volkes. Wenn wir das so oft bewiesene Pflicht­
gefühl der Hesser hoch halten und pflegen, so ver­
denke uns niemand, daß w ir in die Vergangenheit 
zurückgreifen, um für die Zukunft zu sorgen, den dort, 
in der Vergangenheit, liegen die Tatsachen, aus welchen 
w ir schöpfen die Lehren der Zukunft. Nie werden wir 
es verabsäumen, unsere Helden zu ehren, die ihr Leben 
in die Schanze schlugen und deren entseelte Leiber die 
blutige W alstatt deckten. I h r e r  Hinterbliebenen zu ge­
denken und ihnen zu helfen, ist unsere oberste G licht in 
schmerzlicher E rinnerung dessen, w as aus dem Munde 
manch sterbenden Kameraden fragend sich hervorpreßte: 
„W as wird aus F ra u  und Kind, wenn ich sterbe?" Und 
die zum Krüppel geschossen wurden: Haben sie verdient, 
betteln zu gehen? Unsere Aufgabe ist, für diese Opfer 
zu sorgen und die E rinnerung an sie immer wachzu­
halten; denn die paar lumpigen Papierkronen, die wir 
ihnen geben können, sind wahrhaftig nur eine Kleinig­
keit gegenüber den Opfern, die sie für V aterland  und 
Volk gebracht haben. Um dieser Aufgabe gerecht zu 
werden, fordern w ir jedermann zur Hilfe auf. — Der 
Weltkrieg hat vieles verschüttet, aber unsere E rinne­
rung konnte er nicht verlöschen. W ir  ehren das A n­
denken an unser Regiment, an unsere Gefallenen, weil 
sie für das V aterland  ihr höchstes G ut gegeben haben. 
Die Zeit wird hoffentlich nicht allzuferne sein, daß sich 
alle dahin einigen mögen, denen, die w ir nicht zum 
Leben wieder erwecken und die w ir nur im -Schatten 
feiern können, in unserer S ta d t  ein würdiges Denkmal 
zu setzen, das unserer Dankbarkeit Ausdruck gibt, ein 
Denkmal, das in alle Zukunft von Opfermut und 
Pflichtgefühl Zeugnis geben soll.

* Hesserbund. — Gartenkonzert. Anläßlich der grün­
denden Hauptversammlung der Bezirksgruppe W aid­
hofen des Hesserbundes findet Sonntag  den 7. Septem ­
ber von 2 bis 7 Uhr nachmittags in I n fü h r s  G arten  
ein Konzert der Stadtkapelle statt. Bei ungünstiger 
W itte rung  im Saale .

* Todesfälle. Dienstag den 26. ds. starb im 59. Le­
bensjahre der Hausbesitzer und Maurermeister Roman 
S c h w a i g e r .  Der Verstorbene w ar lange J a h re  in 
städtischen Diensten Aufseher über die K anäle und spä­
ter auch längere Zeit für den Eisl.aufverein tätig. D as  
B egräbnis  fand Donnerstag unter zahlreicher B ete il i­
gung statt. D as  Bürgerkorps und die Feuerwehr er­
wiesen dem Verstorbenen die letzte Ehre. — Mittwoch 
den 27. ds. starb nach längerem Leiden die G att in  des 
hiesigen Schuhmachermeisters Franz I a h n ,  F ra u  An­
tonia I  a h n im 71. Lebensjahre. — Eines raschen To­
des starb am 28. ds. Herr Jo h an n  H i l b i n g e r, Holz- 
und Kohlenhändler, im A lter von 62 Jah ren .

* Todesfälle. Am 12. August starb Herr Ig n az  A n t- 
m a n  n. Binder, im 73. Lebensjahre. —  Am 13. August 
F ra u  K atharina  K o g l e r ,  P fründnerin . im 83. Le­
bensjahre. — Am 17. August Herr Jo h an n  W u r m ,  
Vfründner, im 78. Lebensjahre. —  Am 19. August F ra u  
M arie  I  m i tz e r, B äuerin  aus Weyer a. d. Enns, im 
64. Lebensjahre.

* Goethe. 175-mal jährt sich der Geburtstag Goethes 
am 29. ds. M . Dieser Tag soll uns Deutsche etwas 
über den Alltag erheben. Goethe, der deutsche M ann  
und Denker, hat uns Nachgeborenen einen unendlichen 
Schatz hinterlassen, einen Schatz, der uns reich an geisti­
gen G ütern macht. S e in  Wesen, seine unermeßliche 
Schöpferkraft hat uns Deutsche mit einem Schlage zum 
führenden Volk des Erdballes gemacht. Viel haben 
w ir verloren, viel haben wir leichtfertig vergeudet, 
Goethes Geisteswerk aber macht uns befähigt, weiterhin 
an der Spitze der Völker zu sein. Goethe ist uns D eut­
schen eine Welt! Umfassend ist sein Schaffen und kaum 
einer, der den Erdball beschritt, reicht an diesen Gewal­
tigen heran und dennoch ist sein Wesen voll Innerlich­
keit, Gemütstiefe und Güte. Goethe, dessen Werke, des­
sen Person heute noch gleich jung wirken, sei uns  mehr 
denn je Führer und Leiter. Sein  175. Geburtstag ge­
mahne uns trnmnJ-

* Anton Bruckner. Am 4. September sind es 
hundert J a h re  seit der Geburt des hervorragenden 
Lberöüerrei^'ühen Komvonisten Anton B r u c k n e r  
verflossen. E r  stammt aus  Ansfelden, wurde 1855 Dom- 
organist in  Linz und nach Kontrapunktstudien unter S. 
Sechter 1868 Hofkapellorganist in Wien und Professor 
am Konservatorium. Bruck er starb am 11. Oktober 
1896 in Wien. E r  verwertete mit ganz besonderem Ge­
schick den Bühnenstil Richard W agners für die absolute 
Musik und glänzt hervorragend durch gediegene K ontra­
punktik und treffliche Instrumentierung. Auch w ar 
Bruckner ein ganz vorzüglicher Orgelspieler. Sein  „Ger­
manenzug“, sein großes Tedeum, seine Messen und Chöre 
sind hinreichend bekannt und neuerdings gewürdigt.

* Tanzschule. I m  Hotel In fü h r  und Schloßhotel Zell 
eröffnet Tanz- und Balletmeister Huppert, früher Bo­
zen, Tanz- und Anstandskurse und Tanz-Abende für 
Tanzkundige. Näheres Insera t.  *

* Sportklub. W .S.K . Sonntag  den 31. ds., vormit­
tags 10 Uhr, Mitgliederversammlung im Klublokal. 
I n  Anbetracht, daß sehr wichtige Punkte auf der Tages­
ordnung stehen, ist ein vollzähliges Erscheinen unbe­
dingt notwendig. Nachmittags 3 Uhr, Pflichttraining 
beider Mannschaften am Platze. —  Voranzeige! W .S.K. 
veranstaltet S am stag  den 13. September l. I .  im Klub­
lokale Strunz-Kögl einen Tanzabend. Da ein eventu­
eller Reinertrag  zur Anschaffung von sehr notwendigen 
Spielgeräten bestimmt ist und auch sonst für die B e­
sucher allerlei Ueberraschungen warten, sind Freunde 
und Gönner des Klubs hiezu höflichst eingeladen. Nähe­
res die Vlakate.

* Nied.-Oest. Deutschlandshilfe^—Sam m eltransport.
Die Verufsvormundschaft Waidhofen - a. d. P bbs  gibt 
uns  bekannt: Ende September geht der letzte T ra n s ­
port der durch die n.-ö. Landesregierung nach Nieder­
österreich gebrachten deutschen Kinder zurück in die Hei­
mat. E s  wollen daher die nötigen Vorbereitungen be­
reits  getroffen werden und bleiben alle Bestimmungen 
wie Zahl 1649/1513/24 Dr. M a. aufrecht. Die genaue 
Liste der abgehenden Kinder mit Angabe ihrer deutschen 
Anschrift ist in doppelter Ausfertigung dem Amte bis 
spätestens 15. September einzusenden. Zum T ra n s ­
port können auch Kinder anderer Aktionen angeschlossen 
werden, haben jedoch diese als  Fahrt-  und Verpflegs- 
kosten einen Gesamtbetrag von 80.000 Kronen der L an ­
desregierung einzubezahlen. E in  Rücktransport von 
deutschen Kindern nach diesem Term in findet unter 
keinen Umständen mehr statt und müßten dann die 
Pflegeeltern die Rückreise bis zum Heimatsort selbst 
bezahlen.

*. Wolfshund zugelaufen. Herrn B u ta la  in Böhler­
werk ist ein sehr schöner Wolfshund, mit Hundemarke 
154.785, zugelaufen.

* Hilfswerk für österreichische Kinder in Deutschland.
Die n.-ö. Landesregierung teilt unter Zahl 2205/8/ 

XXXIX vom 19. August 1924 mit: „ I n  Deutschland
befinden sich zirka 20.000 österreichische Kinder, deren 
wirtschaftliche Lage sich immer mehr und mehr ver­
schlechtert. I b r e  Fam ilien  haben bereits alle ihre E r ­
sparnisse geopfert und haben auch Teile ihres M obila rs  
verkauft. Fasi alle Fam ilien  sind unterernährt und 
muß für die Gesundheit der heranwachsenden Genera­
tion das schlimmste befürchtet werden. Bei den in 
Deutschland durchgeführten Kinderhilfsaktionen konnten 
die österreichischen Kinder nicht im gewünschten und 
notwendigen Ausmaße berücksichtigt werden, sodaß noch 
zirka tausend nach Oesterreich zuständige Kinder, 
die dringend eines Landaufenthaltes bedürfen, zurück­
bleiben mußten. Die n.-ö. Landesregierung beabsichtigt 
nunmehr, die in Deutschland lebenden, nach Nieder­
österreich zuständigen Kinder in unserem Lande auf u n ­
entgeltliche Pflegeplätze unterzubringen und ersucht das 
Amt die Berufsvormundschaft, alles daran zu setzen, 
um für diese armen Kinder, die doch aus unserem eige­
nem Fleisch und B lu te  sind, ein gutes Plätzchen für m in­
destens 2 M onate zu sichern. Die ganze Aktion würde 
genau so durchgeführt werden, wie die n.-ö. Deutsch- 
landbilfe und würde ebenso wie bei dieser die Landes­
regierung für die Kosten für eventuelle notwendige B e­
kleidungen. Heilmittel, Spitalkosten usw. aufkommen. 
Die n.-ö. Landesregierung ersucht um sofortige I n a n ­
griffnahme der Vflegevläbewerbung und um ehebal­
digsten Bericht. N.-ö. Landesregieruna f. W.: Helmer 
m. p. —  Die Berufsvormundschaft Waidhofen a. d. 
Pbbs bittet edle Kinderfreunde im Eerichtsbezirke von 
Waidhofen a. d. Pbbs, welche bereit sind, im S inne  
obiger Ausführung ein Kind in Pflege zu nehmen, ihre 
Zustimmung in der Kanzlei Waidhofen a. d. Pbbs, 
Hoher M arkt 17, bekannt geb^n zu wollen.

* Fürsorgestelle für Lungenkranke. E s  liefen folgende 
Spenden ein: Fam ilie Kremslehner, Wien, 150.000 K, 
F ra u  Betty  Zeitlinger 50.000 K, Frl. M arianne  Zeit­
licher, F rl.  A nna Zeitlinger, F ra u  P au line  Winkler, 
F ra u  I r m a  Rehak, Herr Ladislaus Weng, Ungenannt 
je 10.000 K. Herzlichen Dank! Die Kreiskrankenkasse 
S t .  P ö lten  brachte die 3. R ate  der Subvention von 
400.000 K  zur Einzahlung. Hiefür wird der herzlichste 
D ant ausgesprochen!

* Reliefkarte von Eisenerz und Umgebung. Die Zeit­
schrift „Deutsches V aterland“ brachte in ihren letzten 
Heften verschiedene sehr interessante Aufsätze über das 
Eisenerzer Gebiet. Jetzt ist durch das Bändchen des 
Herausgebers, Regierungsrat Dr. Ed. S tepan , a ls  an ­
genehme Ergänzung eine Reliefkarte des Gebietes er­
schienen. Die Karte zeigt außerordentlich deutlich die 
Gebirgsgliederung, so daß man sie sozusagen mit eini­
gen Blicken übersieht. Außerdem sind die K ultu rf lä ­
chen durch Farben angegeben. Die Karte ist in ihrer 
A rt gewiß nicht nur für Touristen und Kenner des Ge­
bietes wertvoll, sondern jeder, der für diesen wichtigen 
und schönen Teil des S teirerlandes Interesse hat, wird 
an der Karte Freude haben, weil er hier das Gebiet 
wahrhaftig lebendig schaut. Die Reliefkarte ist um den 
Betrag von nur 12.000 Kronen bei dem Herausgeber, 
Wien. 7., Westbahnstraße 5, zu haben. F ü r  Abnehmer 
der Zeitschrift beträgt der P re is  9.000 Kronen.

* Neue Ein-Millionen-Kronen-Scheine. Wie ver­
lautet, werden in einiger Zeit neue Banknoten zu einer 
M illion Kronen herausgegeben werden, deren Druck 
bereits begonnen hat. Die N ationalban t kommt damit 
einem lange gehegten Wunsche der Finanz- und Ge­
schäftswelt nach, die durch Noten mit einem höheren 
Werte eine gewisse Arbeitserleichterung sicjht. Die 
neuen Scheine werden auf das sorgfältigste ausgestattet 
sein.

* Ein Schlepper untergegangen. Der vorgestern von
Linz mit vier beladenen und einem leeren Schlepper zu 
T a l gegangene Dampfer „Persenbeug“, mußte, weil er 
mit ninf Schleppern die Stromschnelle S truden  nicht 
am  einmal passieren kann, oberhalb Grein landen, um 
die Schlepper geteilt durch den S truden  zu bringen. 
Beim Rondomanöver ist die Seilbremse, ein H ilfsmit­
tel für das Rondomachen, gerissen, wodurch der Schlep­
per 67.227 an die Uferböschung geschleudert und derart 
schwer beschädigt wurde, daß er trotz der sofort ongemen- 
de*-"' untersank. E r fi',r""u  30 Waggon
K aufm annsgüter verschiedener A rt von Bayern nach 
Wrpn und an die untere Donau. E in  großer Teil der 
G üter ist verloren. E s  muß abgewartet werden, bis 
der Wasserstand der Donau fä ll t;  dann erst wird es 
möglich sein, den versunkenen Schlepper zu heben.

* Vom W etter. Andauernd kühle und feuchte W itte ­
rung, meist Regen, wenig Sonne, ist heuer unser W etter 
und es ist nur zu verwundern, daß die Sommerfrischler 
dennoch noch nicht alle unsere S ta d t  verlassen haben. 
Die Hoffnung auf einen etwas besseren Herbst ist uns  
leider auch ziemlich abhanden gekommen, da alle Vor­
aussagen weiterhin schlechtes W etter künden. Da man 
keinen Schuldigen für das W etter finden kann, gibt man 
dem M a r s ,  der sich derzeit in Erdnähe befindet, 
Schuld; ob mit Recht oder Unrecht sei dahingestellt. 
Auch die Schwalben, unsere treuen Sommerfreunde, 
rüsten schon zur Rückkehr nach dem sonnigen Süden. M an  
kann schon oft beobachten, wie sie si«b zur langen Reise 
rüsten und sammeln. Auch die Blumen zeigen uns schon 
die herbstlichen Taae an. Astern und Georginen 
schmücken rA'->n jetzt unser Heim. E s  kommt der Herbst, 
der Sommer w ar da und ist nicht dagewesen.

* Stillstand und Wiederaufbau. S eit  vielen M o n a ­
ten steht das Wirtschaftsleben in Oesterreich unter den 
Wirkungen einer schweren, in der Geschichte der Volks­
wirtschaft vielleicht noch niem als beobachteten Geld- 
und Absatzkrise, mit der leider auch ein Erzeugungsstill­
stand in der Industrie  Hand in Hand geht. Die Nach­
kriegszeit mit ihren sprunghaften Geschäftsakten, die 
viel zu verworrene Wirtschaftsbedingungen schuf, mußte 
sich ausleben und so kam es denn auch, daß vieles unge­
sunde und künstlich emporgeschraubte im kaufmännischen 
und industriellen Leben der letzten Zeit allmählich wie­
der verschwand, um reellerem Gebaren Platz zu machen. 
I n  Wirklichkeit zeigen sich allmählich die Ansätze einer 
Wiederkehr zu den alten, soliden Methoden, die un ­
serer Volkswirtschaft jenes gute Ansehen verschaffen, 
das heute noch in aller W elt anerkannt wird. I n  der 
letzten Zeit mehren sich die S tim m en gewichtiger Auto­
r itä ten  des I n -  und Auslandes, die den baldigen w ir t ­
schaftlichen W iederaufbau unseres S ta a te s  in nahe 
Aussicht stellen zu können glauben. E in  sicheres und 
wenig trügendes Zeichen ist in der Tatsache zu erblicken, 
daß bei den großen Geldinstituten die bislang wenig 
getätigten Sparein lagen  in stetiger Zunahme begriffen 
sind. Nun hat auch unsere größte staatliche Geldanstalt, 
die Postsparkasse, ihren Zinsfuß seit 16. August d. I .  
von 9 auf 12 Prozent gehoben und sich damit in die 
Reihe der übrigen, Sparein lagen übernehmenden I n ­
stitute gestellt, die denselben Zinsfuß vergüten. Die 
Wirkung dieser M aßnahme zeigte sich sofort, indem 
nun trob der hochsommerlichen, für den Spare in lagen­
verkehr im Allgemeinen ungünstigen Zeit täglich über 
eine M ill ia rde  an die Sammelstellen zu fruchtbringen­
der Anlage herangebracht wird. Wenn, w as nicht zu 
bezweifeln ist, die Einlagen sich steigern, so ist schon 
darin  eine Bekundung des Wiederaufbaues zu erblicken.

* Ein Wunder der Schiffsbautechnik. Zur A usfahrt 
des neuen vom Norddeutschen Lloyd geschaffenen Ozean- 
riesen „Kolumbus“, der sich durch Schönheit, prachtvolle 
Ausstattung, außerordentliche Verläßlichkeit und Schnel-
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ligkeit besonders auszeichnet und damit die Schiffe aller 
übrigen seefahrenden Nationen weit übertrifft, schreibt 
D r. A. Schmidtmayer au s  Bremen im 16. Heft des 
„Getreuen Eckart" eine äußerst interessante und für 
a n s  Landra tten  besonders lehrreiche, mit Bildern ge­
schmückte Aöhandlung über die deutsche Schiffahrt im 
allgemeinen und über den B a u  des „Kolumbus" im 
besonderen. Eine weitere wertvolle, besonders zeitge* 
mäße Arbeit ist der Aufsatz „Massenwahn" von Dr. K. 
Baschwitz. Ueber „Porzellan" plaudert Grete von Ur 
banitzky unter Borführung vieler Bilder, während 
Franz B r r n e r  un -  in h e  „SpruchweAhert" der Edda" 
einführt. F ü r  Unterhaltung sorgt außer der noch la u ­
fenden Novelle „Die reine M agd" von S trob l eine 
Erzählung von Alice Verend „Der Schreiber von S ipp ­
lingen", „Das giftgrüne Notizbuch" von Eberhard Wei- 
tenhiller und „Ein Schelmenstücklein" von Hans F raun- 
gruber. Der Liebling der Jugend, der „Jung-Eckart", 
bringt liebe Erzählungen mit vielen Bildern.

* Grazer Messe 1924 und Jagd- und Sportausstel­
lung vom 30. August bis 8. September 1924. Reiselegi­
tim ation und Vorverkaufskarten zu 10.000 Kronen mit 
25% tger Fahrpreisermäßigung auf allen Bundesbah­
nen sind zu erhalten bei der Genossenschaft der Gastwirte 
Waidhofen a. d. Ybbs (Vorsteher Franz Stumfoyl).

* Ursprungszeugnisse zu Paketen nach Polen. Nach 
einer M itteilung der polnischen Postverwaltung ist 
nunmehr der Beischluß der Ursprungszeugnisse an  die 
Bcgleitadressen wieder die unerläßliche Voraussetzung 
für die Erwirkung einer Zollermäßigung. Ursprungs­
zeugnisse, die der Absender an den Paketempfänger ~in 
Po len  unm ittelbar übermittelt, werden von der polni­
schen Zollverwaltung nicht mehr berücksichtigt. Die I n ­
teressentenkreise werden daher nachdrücklichst aufmerk­
sam gemacht, daß die für die zollbegünstigten W aren 
erforderlichen Ursprungszeugnisse von nun an den Be- 
gleitadressen anzuschließen sind.

* Festspiele Nabstobt 1924. Radstadt, das wunder­
schöne, von außen wie ein riesengroßes mittelalterliches 
Schloß anmutende Städtchen in Salzburg bei Bischofs­
hofen. ist in die Reihe der Festspiele eingetreten. Die 
erste Aufführung des von Professor Dr. Älois Ä u ß e ­
r e r  pietätvoll und doch zeitgemäß und wirkungsvoll 
neu bearbeiteten alten „ S p i e l e s  v o m  j ü n g s t e n  
G e r i c h t "  ist vorüber und hat unter den zahlreichen 
Besuchern tiefste Ergriffenheit ausgelöst. Die Freilicht­
bühne mit den drei Podien zu je zwanzig M etern 
Breite, dem ̂ imposanten Regenbogen und der äußerst 
malerischen Szenerie ist gegen Unwetter gesichert und 
hat Sitzplätze für tausend Zuschauer. Versäume nie­
mand, diese Freilichtbühne und das in seiner Gedanken­
tiefe und ^erschütternden Jdeengewalt nahezu unver­
gleichliche Spiel sich anzusehen. Gespielt wird bis M itte  
September _ an allen Sam stagen  und Sonntagen. 
Schncllzugsstation mit günstigen Zugsverbindungen. 
Aber auch für Reisende bietet Radstadt a ls  aufstrebende 
Fremdenstadt den Ausgangspunkt herrlicher P a r t ie n  
in  die Eebirgswelt Salzburgs, nach Weststeiermark und 
über die Tauern  durch den herrlichen Lunaau nach 
Kärnten. F ü r  Verpflegung und Unterkunft sorgen Ho­
tels, Easthöfe und Bäder bei billigen Preisen. Äeußerst 
lohnender Ausflug!

*

* Ybbsitz. (Vermählung.) M ontag  den 18. August 
Wurde in der Lichtentaler Pfarrkirche zu Wien Herr 
Fritz v. M ü l l e r ,  Lehrer in Ybbsitz, mit F räu le in  
M arianne  E e r m e r s h a u s e n ,  Kaufmannstochter 
in Ybbsitz, getraut. Unsere herzlichsten Glückwünsche!

Aus Amstetten und Umgebung.
— Sckulbeginn. An den beiden öffentlichen Schulen 

und an  den beiden Landeskindergärten in Amftetten 
wird das neue Schuljahr am 6. September eröffnet. 
Die Einschreibung findet am 4. und 5. September von 
9— 12 Uhr in den betreffenden Schulgebäuden statt. 
Die Aufnahmsprüfungen beginnen am 6. September 
um 9 Uhr. Schreibmaterial ist mitzubringen. Bei jenen 
cchülein, welche nicht im hiesigen Schulsprengel ge­
boren sind, ist der Taufschein oder ein Taufmatriken- 
auszug mitzubringen. Erwünscht ist die Vorlage des 
Heimatscheines und des Jmpfzeugnisses. Kindergarten- 
zogltnge müssen geimpft sein. Der Eröffnungsgottes- 
drenst findet am 6. September um 8 Uhr statt. Die 
Schulkinder versammeln sich hiezu vorher in ihren Klas­
senzimmern.

— Hausbesitzerverein Amstetten. Am Mittwoch den 
3  September l. I .  findet in Teurere  S a a l  um 8 Uhr 
abends em Sprechabend statt, zu welchem sämtliche 
Hausbesitzer höflichst eingeladen sind. Obmann V oll­
bauer wird Bericht erstatten über den Cteinfelder 
K reistag  in Wiener-Neustadt, sowie über diverse F r a ­
gen. Ferner diene den P .  T. M itgliedern zur K ennt­
nis, daß in kurzer Zeit in Amstetten eine große Kreis­
tagung veranstaltet wird, zu welcher mehrere hervor­
ragende Redner, unter anderen auch Vundespräsident 
Pistor aus Graz ihr Erscheinen zugesagt haben.
. — Fußballklub Amstettgn. (Herzogenburg — Am­
stetten 1:1.) Dieses Meisterschaftswettspiel endete mit 
einer halben Niederlage für den Vmstettner Fußball­
klub. '  allgemeinen rechnete man in Sportkreiscn mit 
einem Siege der heimischen Mannschaft. Zur allgemei­
nen aroßen Enttäuschung ließ das Spiel der Amstett- 
ner nicht nur sehr viel zu wünschen übrig /sondern es 
verdiente geradezu den Ausdruck der Leichtfertigkeit. 
W as die Amstettner S tü rm e r  bei diesem Wettspiele
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leisteten, spottet jeder Beschreibung. Sichere Chancen 
wurden entweder „vernebelt" oder man bemühte sich 
überhaupt nicht, des Leders habhaft zu werden. Den 
einzigen Erfolg haben die Amstettner den ihnen zuge­
sprochenen Elfmeter zu verdanken, welchen Schipsl ver­
wandelte. — Sonntag  den 31. August gastierte der 
Sportklub „Lask", Linz, mit zwei Mannschaften in Am­
stetten. Z w ar tr i t t  der Linzer Atbletiksportklub mit 
einer kombinierten Mannschaft der Amstettner Elf ge­
genüber, halten jedoch diesen für stark genua, den Hei­
mischen einen schwer niederzuringenden Gegner abzu­
geben. Beginn VzA Uhr, vorher die Reserven.

— Die kommende Winterfahrordnung. Wie wir in 
Erfahrung brachten, bringt uns die Eeneraldirektion 
der österreichischen Bundesbahnen mit ihrem neuen 
W interfahrplan  eine recht nette Ueöerraschung. S ind  
die Waidhofner erfahrungsgemäß vom Schnellzugsver­
kehr im W inter ohnehin ausgeschaltet, so geht es den 
Amftettnern nicht viel besser. S ie  können zusehen, wie 
die D-Züge dort durchrasen. E in  M itfahren .is t nicht 
möglich, da sie in Amstetten keinen Aufenthalt nehmen. 
E s  sollen 7 D-Züge dort durchfahren. Hoffentlich ge­
lingt es unseren Volksvertretern, die Vahnverwaltung 
zu überzeugen, daß auch die Jnlandsreisenden rasch wei­
terkommen wollen, nicht nur die in te rn a t io n a le n --------
Schieber. E s  wird auch Sache unseres Ministers sein, 
den Zugsverkehr den Bedürfnissen unseres Handels an ­
zupassen.

— Nochmals zum Katholikentage in Amstetten. Zu
unserem Berichte vom 15. August haben in der „Ybbs­
tal-Zeitung" vom 23. August gleich zwei Vorkämpfer 
des Katholizismus Stellung genommen.. Die Art, wie 
sie es taten, spricht für die Richtigkeit unserer Angaben, 
richtet aber zugleich ihre Kampfesweise. E s  ist immer 
die alte Taktik. Die Führer der schwarzen I n t e r n a ­
tionale ahmen die Kampfart der andern nach und schlep­
pen, wie die andern, die Massen auf die S traße ; nur 
hängen sie ihren Veranstaltungen einen religiösen Deck­
mantel um. H ält m an ihnen vor, daß sie darin  rticht 
besser sind a ls  die andern, so schreien sie sofort von An­
tikatholizismus, also von Religionsfeindlichkeit. Bei 
den andern heißt man es „terrorisiieren" und bei ihnen 
„katholischmachen". Der Endzweck, die Massen zu be­
herrschen und sie a ls  willenloses Werkzeug zu m ißbrau­
chen, ist bei beiden der nämliche. Deutscher Michel, wach 
auf und sieh dich vor, auf daß du nicht im Netze der roten 
oder schwarzen In te rn a tio n a le  hängen bleibst zu Nutz 
und F r o m m e n  Alljudas!

— Hetze! Die klerikale „Ybbstal-Zeitung" gefällt sich 
seit einigen Wochen wieder einmal in einer intensive­
ren Hetze gegen Völkische. W ar es am 15. August der 
Deutsche Turnerbund (1919), gegen den in einem 
breitangelegten Propaaandaartikel für die „christliche" 
Turnerei die S tu rm fanfaren  geblasen wurden, so flickte 
ein wutschaubender S r ib ifa r  im. Aufträge der katho­
lischen Verbindung „Ybbsgau" in Amstetten eine Woche 
später der deutschvölkischen Ferialverbindung „A lt­
haus"  zu Amstetten eins aufs Zeug. Beide Geschreib­
sel verdienen wahrhaftig nicht, daß man sich eingehend 
damit befaßt, dazu ist die ganze Aufmachung zu durch­
sichtig: es gilt eben. die Werbetrommel für „christliche" 
Turnerschaft und Studentenverbindung zu rühren und 
da muß denn die Konkurrenz verunglimpft werden. 
Der Angriff auf den Deutschen Turnerbund (1919), der 
auch in der „S t.  P ö ltne r  Zeitung" erschien, erhielt von 
Tbr. M ülle r-S t .  Pölten  in der „S t.  P ö ltne r  Deutschen 
Volks-Zeitung" die gebührende Antwort. W as  die S t u ­
dentenschaft betrifft, möge sich der Schreiber des bezüg­
lichen Artikels der „Y .-Z" in den Kalender schreiben: 
Geraten Studenten verschiedener Meinungsrichtungen 
nächtlicherweile nach einer urfidelen Kneiperei in den 
Gassen der lieben Heimatsstadt in einen Wortwechsel, 
so ist das eine Angelegenheit, die anderswo beiderseits 
nur in den B lä tte rn  der sogenannten „Kneipbücher" 
und „Bierzeitungen" zum Gaudium der studentischen 
Nachfahren verewigt wird und es wirkt geradezu 
lächerlich, solcherlei Pennälerzwiste zu einer Kriegsge­
fahr wider die Katholischgläubigen aufzublasen. Konnte

man bisher im Glauben sein, jüdische Sumpfblüten, 
wie „Abend", „Tag" und „S tunde" und andere ihrer 
Klasse hätten das Priv ileg , Tatsachen bis zur Unkennt­
lichkeit zu verdrehen und zu entstellen, so belehrt die 
„Ybbstalzeitung" durch ihren Anhang zum Bericht über 
das Stiftungsfest der „Ybbsgau" eines Besseren. — Der 
Zweck heiligt die M ittel!

— Vermißt. Der Schuhmachermeister Josef W  a g - 
n e  r i n  Amstetten, Ybbsstraße Nr. 5, entfernte sich am 
26. d. M. früh unter Aeußerung von Selbstmordabsich­
ten aus seiner Wohnung und ist bisher noch nicht dahin 
zurückgekehrt. Die schwerkranke F rau  desselben ist in 
banger Sorge und es wird gebeten, den Aufenthalt des 
Vermißten bei der städtischen Sicherheitswache besannt- 
zuaeben.

—  Todesfälle. Jo h a n n  P  a w l i k, Bahnbediensteter, 
81 Jah re ,  Altersschwäche. — Theresia H a s l i n g e r ,  
H ilfsarbeitersgattin, 51 Jah re ,  Lungentuberkulose. —  
Josef S t e i n b a u e r ,  Brauereibediensteter, 42 Jah re ,  
Lungentuberkulose. — K atharina  S e i t z b e r g e r ,  A r­
beiterswitwe, 67 Jah re .  —  Leopold S c h w e i g e r ,  
Oberbauarbeiterskind, 4 Wochen, Darmkatarrh.

—  Vorschuß- und Sparverein Amstetten r. G. m. b.
H. in Amstetten, Klosterstraße 2, im eigenen Hause. 
Kassastunden täglich von 8— %12 Uhr vorm. A m ts­
stunden täglich von 8— % 12 Uhr vormittags und von 
2— 4 Uhr nachmittags. An Feiertagen geschlossen. Te­
lephon Nr. 8/99. Postsparkassenkonto Nr. 72.330. Konto­
korrentverkehr. Sparein lagen  werden ab 1. September 
1924 verzinst: ohne Kündigung mit 15%, bei drei­
monatlicher Kündigung 16%, bei sechsmonatlicher K ün­
digung 18%. Große Beträge von Spareinlagen V er­
zinsung nach Vereinbarung. Die Direktion.

—  Kino in Amstetten. S am stag  den 30. August und 
Sonntag  den 31. August: „Der Hampelmann". Eine 
allerliebste Tragikomödie in 5 Akten. An diesen beiden 
Tagen kommt noch der F ilm  über den Katholikentag in 
Amstetten zur Vorführung. M ontag den 1. und D iens­
tag den 2. September: Lucie Dorraine in „Die fünfte 
S traße" . K rim inaldram a in 6 Akten. Mittwoch den 3. 
und Donnerstag den 4. September: Dary Holm in  
„ I h r  F eh ltr itt" .  S it tend ram a in 6 Akten. F re itag  den
5., S am stag  den 6. und Sonntag  den 7. September: 
„D as Zirkuskind". Zirkusdrama in 7 Akten.

*

Ulmerfeld-Hausmening. (Begräbnis.) Am 20. ds. 
starb in Hausmening Herr W ilhelm S c h r e i b e r ,  V er­
w alter der Theresienthaler-Papierfabrik, im Alter von 
66 Jah ren .  Welch großer Wertschätzung und Beliebt­
heit sich der Verstorbene, der durch 42 J a h re  der ob­
genannten F irm a seine Kräfte gewidmet hatte, bei der 
Bevölkerung zu erfreuen hatte, zeigte so recht das am 
S am stag  den 23. d. M . nachmittags stattgehabte 
Leichenbegängnis, das sich zu einer imposanten T rau e r­
kundgebung für den Verstorbenen gestaltete. Nach der 
feierlichen Einsegnung beim Trauerhause setzte sich der 
Leichenzug in Bewegung, an der Spitze die Musik­
kapelle Ulmerfeld-Hausmening, welche unter Leitung 
des tüchtigen Kapellmeisters Bruckner während des Z u ­
ges ergreifende Trauerweisen spielte. Hierauf folgte 
der Kameradschaftsverein Ulmerfeld-Hausmening mit 
Fahne, die starke Abordnung des Deutschen T urnver­
eines Hausmening-Ulmerfeld, die freiwillige Feuer­
wehr und der deutsche Männergesangverein mit Fahne. 
Hinter der Geistlichkeit fuhr der mit vielen prachtvollen 
Kränzen geschmückte Leichenwagen, dem die Fam ilien­
angehörigen und Verwandten folgten. Diesen schlossen 
sich an die Beamtenschaft der Theresienthaler-Papier­
fabrik mit Oberdirektor Heinrich J a h n ,  Direktor N eu­
mayer von der Zentraldirektion aus  Wien, die Ge­
meindevertretungen von Hausmening und Ulmerfeld, 
Landtagsabgeordnerer Ludwig W agner aus Krenstet- 
ten, Eemeindearzt Dr. Bröll, Bahninspektor Bruß, Post­
verwalter Schindler, Forstoberverwalter Pehamberger, 
Vertreter der Aerzte und Beam ten der Landesheilan­
stalt M auer-Oehling usw. Diese« folgten Hunderte von 
Leidtragenden aus beiden O rten und der weitesten Um­
gebung. I n  der Kirche sang der Männergesangverein, 
dessen Gründungsmitglied der Verstorbene war, nach 
der nochmaligen Einsegnung den Chor „S tum m  schläft 
der Sänger" . Beim Grabe angelangt, erfolgte die noch­
malige feierliche Einsegnung, Ehrensalven ertönten und 
unter ergreifenden Trauerklängen wurde der S a rg  in 
die kühle Erde gebettet. Nachdem der Männergesang­
verein den gemischten Chor „Es ist bestimmt in  Gottes 
R a t"  vorgetragen hatte, widmete Direktor Neumeyer 
dem Verstorbenen einen ehrenden Nachruf. M it  V er­
w alter Schreiber ist ein äußerst pflichtgetreuer und ge­
wissenhafter Beam ter von dieser W elt geschieden. Die 
Erde sei ihm leicht!

Ulmerfeld. (Gedenktafelenthüllung.) Am S onn tag  
den 31. ds., um V2I I  Uhr vormittags findet in feier­
licher Weife die Enthüllung und Weihe der vom D eut­
schen Turnvereine Hausmening-Ulmerfeld zum immer­
währenden Andenken an seinen verdienstvollen, vor 
Jahresfris t tätlich verunglückten O bmann Spengler­
meister Herrn Leopold P i c h l e r  in nächster Nähe der 
Unglücksstelle. Anstaltsfriedhof in  M auer,  errichteten 
Gedenktafel statt. Zusammenkunft der Vereine % 10 
Uhr vormittags im Easthause Hüttmeier. Die Gedenk­
feier findet bei jeder W itterung statt.

Euratsfeld. (Abschiedsfest.) S onn tag  den 24. August, 
nachmittags 3 Uhr und abends 7 Uhr, veranstaltete die 
Ferienkolonie der Wiener Kinder, 13. Bezirk, Reinel- 
gasic 25, im S aa le  des Herrn Anton E ü t l  in E u ra ts ­
feld das Abschiedsfest. Die allseitige Liebe, die die K in­
der durch ihr tadelloses Benehmen während des sechs-
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wöchentlichen Aufenthaltes in Euratsfcld sich seitens 
der Bevölkerung erworben haben und das reichhaltige, 
abwechslungsreiche Program m  waren Beranlasiung, 
dasi beide Vorstellungen massenhaft besucht w aren und 
jede V ortragsnummer rauschenden Beifall erzielte. Der 
Leiter der Kolonie, hochw. Herr K. Augustin dankte 
mit bewegten W orten allen jenen, die den Aufenthalt 
der Kinder in Euratsfeld ermöglichten und durch aller­
lei Spenden erleichterten und hob zum Schluffe seiner 
Rede insbesondere das väterliche Wirken des Herrn 
Oberlehrers J u l iu s  Polak hervor, der seine ganze Fe­
rienzeit aufopfernd in den edlen Dienst der Kolonie 
stellte. Gemeinde, Kirche und Schulleitung sind darin 
einig, dasi auch im kommenden J a h re  die Tore der 
Schule in Euratsfeld der Ferienkolonie geöffnet sind. 
Auf Wiedersehen!

Aus Haag und Umgebung.
Haag, N.-Oe. (Selbstmord.) Am Sonntag  den 24. 

August entdeckte der Knecht des Wirtschaftsbesitzers 
Ströbitzer in Muckenloh, Gemeinde Land-Haag, im 
nahe beim Wirtschaftshofe gelegenen Walde einen 
M an n  an einem Baum e erhängt. Die herbeigeholten 
Eendarmeriebeamten fanden in den Kleidern des Selbst­
mörders ein Schreiben, w oraus zu ersehen war, dag der­
selbe der Maurermeister Leo V r ü c k l e r  aus Krenn- 
stetten war. Mißliche Vermögensverhältnisse trieben 
ihn zur Verzweiflungstat, die er nach Angabe im 
Schreiben am Mittwoch vor dem Auffindungstag au s­
geführt hat. Der Selbstmörder ist 60 J a h re  alt, ver­
heiratet, aber kinderlos. M an  fand 640.000 Kronen 
bei ihm, welchen Betrag er zur Deckung der Bestattungs­
kosten bestimmte.

Haag, N.-Oe. (Versammlung der Kleinrentner.) Der 
Verband der Schutzaktion für Kronenwerte in Wien 
hielt am Sonntag  den 24. ds. im Easthause Vösl eine 
gutbesuchte Werbeversammlung ab, in der Herr Bahn- 
inivektor Pöschl aus  Linz in einer ausführlichen und 
eindrucksvollen Rede Ziel und Zweck dieses Verbandes 
auseinandersetzte. An erschütternden Beispielen zeigte 
er, wie durch die Geldentwertung gerade das arbeitende 
und sparende Volk, also gerade die S tände, die den 
S ta a t  erhalten und gegründet haben und heute noch 
seine alleinigen Stützen sind, Bauern , Bürger und A r­
beiter um die Früchte ihres Fleißes gekommen sind. I n  
der Kriegszeit haben sie die größten Opfer gebracht an 
Gut und B lu t, sie haben Kriegsanleihe gezeichnet, der 
S ta a t  hat seinen ganzen Einfluß aufgeboten, um auch 
die Mündelgelder gegen Kriegsanleihe umzutauschen 
und es dazu an den schönsten Versprechungen nicht feh­
len lassen. N un ist a lles  verspielt und der S ta a t  rührt 
keinen Finger, um das schreiende Unrecht gutzumachen. 
„Krone ist Krone", heißt es und man mutet dem Volke 
zu, für gegebene Goldkronen eine gleiche Zahl 
elender Papierkronen zu nehmen. W er sich in 
einem langen, arbeitsreichen Leben fürs kommende 
Alter einen Sparpfennig zurückgelegt hat, ist betrogen 
und heute ein B ettle r; wer einst gemeint hat, %ch durch 
Anlage des sauer verdienten Geldes in einer Lebens­
rente einen sorgenfreien Lebensabend zu sichern, kann 
nun am Hungertuche nagen, denn „Krone ist Krone". 
Die ganz Vorsichtigen, die ihr Geld mit Hypotheken an ­
gelegt haben, müssen es sich gefallen lassen, wenn der 
Hnvothekarschuldner für das empfangene gute Geld den 
i4.400iten Teil in schlechten Noten zurückgibt und von 
seiner Schuld befreit ist, womit sich der Gläubiger kaum 
ein Mittagessen kaufen kann. Um diese Verelendung 
aufzuheben gibt es ein M itte l,  das ist eine alle Klein­
rentner und S p a re r  umfassende Organisation, die dann 
im S tande  ist, die Regierung zu zwingen, in erster Linie 
den Aermsten und dann auch den anderen Besitzern von 
Kronenwerten aufzuwerten. Die hiezu erforderlichen 
M itte l  brauchen nicht durch S teuern , sondern dadurch 
aufgebracht werden, daß man den Großbanken und den 
neuen Reichen, die uns  unser gutes Geld durch Speku­
lation und Schiebereien aus dem Sack gezogen und un­
geheuren Reichtum erschwindelt haben auf gesetzlichem 
Wege einen geringen Teil abnimmt und damit die Kro­
nenwerte valorisiert. Der Redner ermahnt die V er­
sammelten, ihre Spargelder ja nicht den Banken zu 
Svekulationszwecken anzuvertrauen, sondern in den 
Sparkassen einzulegen. Eine starke Organisation ist eine 
Macht, die das auch erreichen kann und es ist Tatsache, 
daß sich die Nationalversammlung bereits im Herbste 
mit der Kleinrentnerfrage beschäftigen wird. Den mit 
großem Beifalle aufgenommenen Ausführungen folgte 
eine lebhafte Wechselrede und es wurde über Antrag 
des Herrn Bürgermeister Naglstraßer ein vorbereiten­
der Ausschuß gewählt, der die Gründung einer O r ts ­
gruppe Haag ins  Werk zu setzen hat. — An alle im Ge­
richtsbezirke Haag, N.-Oe., wohnhaften Besitzer von F o r­
derungen, die aus  S pargu t der Arbeit vor dem 1. No* 
vember 1918 oder später durch Schenkung oder im E rb ­

schaftswege erworben wurden, seien es Kriegsanleihen, 
Pfandbriefe und andere Hypothekenforderungen, S p a r ­
und Rentenbücher, Lose, Lebensrenten, Versicherungs­
ansprüche usw. ergeht die Einladung, diese unter B ei­
fügung des Namens, Berufes und genauer Adresse^ bei 
der „Schutzaktion für Kronenwerte" in Wien, 1., Spie­
gelgasse 4, bis 1. Oktober anzumelden und der O r ts ­
gruppe Haag Beizutreten.

Aus Abbs und Umgebung.
** Theater. S am stag  den 23. und Sonntag  den 24. 

d. M. gelangte in der hiesigen T urnhalle  „Der keusche 
Ehemann", Schwank in 3 Akten von Ernst Arnold und 
Ernst Vach, zur Aufführung, wobei das Ensemble aus 
M itgliedern des Gesang- und Musikvereines und des 
Turnvereines Zusammengesetzt war. Die geräumige^ 
taghell beleuchtete Halle und das von hellstem Glanze 
erstrahlende Proszenium bildeten den Rahmen für die 
auserlesene Künstlerschar und alle jene, welche herbei­
geeilt waren, einen genußreichen Abend zu verbringen. 
Und wenn hier gesagt wird, auserlesene Künstlerschar, 
so ist dies vollauf gerechtfertigt, denn jeder einzelne^Be- 
sucher und darunter sehr viele noch hier weilende Som ­
mergäste aus den verschiedensten O rten Niederösterreichs 
waren voll des Lobes über die gebotenen Leistungen un­
serer heimischen Darsteller. Den I n h a l t  des Stückes 
selbst bilden eine Reihe von humoristischen Schlagern, 
welche die Zuhörer nicht aus dem Lachen kommen ließen. 
Von den Damen seien besonders lobend Frl.  Charlotte 
Unterberger als  F ra u  Seibold und Frl.  Tontschi K arl 
a ls  deren Tochter genannt. F rl.  Eusti W ittm ann  in 
der Rolle der Film diva R ia  R ay  verriet ein schauspie­
lerisches Talent, welches manches Mitglied einer besse­
ren W anderbühne nicht wird aufweisen können. I n  
kleinen Nebenrollen machten sich die Damen Lehner, 
Nazal und Schulz angenehm bemerkbar. Von den Herren 
ist in erster Linie Herr Franz Schatz zu nennen, dessen 
schauspielerisches Talent ja allgemein bekannt ist und 
dem die Rolle als  Fabrikant Seibold Gelegenheit bot, 
dies voll und ganz zur Geltung zu bringen. Herr Otto 
Schulz als  Seibolds Kompagnon Stieglitz w ar gut wie 
immer, sein trockener, eigenartiger Humor zwingt^die 
Lacher auf seine Seite. Die Herren Renner und Sed- 
lacek boten ebenfalls ihr Bestes. Spielleitung Herr 
V. Schmidl. Die Darsteller wurden sowohl bei der Erst­
aufführung am S am stag  als  auch bei der Wieder­
holung am Sonntag  nach den Aktschlüssen wiederholt 
hervorgerufen und die Damen nach Beendigung des 
Spieles mit Blum en förmlich überschüttet. Wie ver­
lautet, soll das Stück auch in Wieselburg a. d. E. im 
Festspielhause vom Pbbser Ensemble aufgeführt werden 
und möge sich die E rlaufta ler  Bevölkerung diesen Kunst­
genuß nicht entgehen lassen.

** Hütet die Kleinen! I m  Laufe der vergangenen 
Woche ereignete sich ein sehr bedauerlicher Unglücksfall, 
dem beinahe ein junges, blühendes Menschenkind zum 
Opfer gefallen wäre. Die Kinder der Fleischhauer­
familien Podrazil und Schmatz spielten im Hofe des 
letzteren Verstecken, wobei der 4 J a h re  alte Podrazil 
hinter einen großen, an die M auer gelehnten Sau trog  
kroch, welcher hiedurch umfiel und den Kleinen unter 
sirf> begrub. N ur der sofortigen, aufopfernden Hilfe und 
Pflege von seiten unseres S tad tarz tes  Dr. Josef Schwarz 
und seiner G a tt in  J o h an n a  ist es zu danken, daß der 
Knabe, welcher an einer schweren Gehirnerschütterung 
darniederliegt, mit dem Leben davonkommen wird.

stellt: die Ausführung in herrlichem Em ünder-G ranir 
wurde der bekannten Steinmetzfirma Heinrich Czerny, 
Wien, übertragen, so daß die berechtigte Hoffnung be­
steht, daß das Denkmal eine würdige Ehrung unserer 
gefallenen und vermißten Helden und gleichzeitig eine 
Zierde unserer S tad t  zu werden verspricht.

Es ist nicht wahr
daß es etw as Besseres gibt a ls  den altbewährten

T i t z e  Kaifer-Feigenkaffee
und deshalb nehmen erfahrene Hausfrauen  
absolut nur dieses Fabrikat zur Bereitung eines 
kräftigen, köstlich wohlschmeckenden Kaffees.

A u s  G c h e i b b L  m r d  A m g e b u n g .
Steinakirchen am Forst. ( Ju n g  gestorben.) Kürzlich 

starb hier der Wirtschaftsbesitzerssohn Herr Hans S  i e - 
m e t z b e r g e r  nach kurzer Krankheit im 23. Lebens­
jahre. Weder die Kunst der Aerzte, noch die aufopfernde 
Pflege seiner E ltern  und Geschwister vermochten den 
tätlichen Verlauf seiner septischen Lungenentzündung 
zu hemmen. D as Leichenbegängnis des jungen M a n ­
nes, dessen Hinscheiden für die Wirtschaft des Herrn 
Siemetzberger einen schweren, unersetzlichen Verlust be­
deutet, gab Zeugnis von der außerordentlichen Beliebt­
heit, deren sich der Verstorbene in allen Kreisen der B e­
völkerung erfreute. Nebst vielen anderen Trauergästen 
gaben ihm die freiwillige Feuerwehr Steinakirchen, der 
Männergesangverein und der neugegründete deutsche 
Turnverein, deren M itglied der Verstorbene war, das 
letzte Ehrengeleite zum Grabe. Ernst und feierlich schol­
len die Trauerweisen der Ortskapelle über -den Fried­
hof hin, Männerchöre klagten über den Verlust des so 
früh Heimgegangenen und als  Gemeindearzt Doktor 
F ranz  M ittner  in ergreifenden W orten von dem Toten 
Abschied nahm und sich die Fahne des M ännergesang­
vereines in das offene Grab senkte, blieb kein Auge 
trocken. Den schwergeprüften E ltern  und Geschwistern 
mag die allseitige Teilnahme an ihrem Schmerze zum 
Troste gereichen. Der Verstorbene ruhe in Frieden. Alle, 
die ihn kannten, werden ihm ein treues Gedenken be­
wahren.

v 3 e r m i f d ) t e s .
Nächtlicher Ueberfall und Brandlegung.

Aus S tey r wird berichtet:
I n  der Nacht von Sonntag  auf M ontag den 25. ds. 

drangen unbekannte Banditen  in das Haus des Besitzers 
R  o i se r („B auer in Edt") in Angersbcrg, Gemeinde 
Hargelsberg ein und fielen mit Hacken bewaffnet über 
den Bruder des Besitzers her und brachten demselben 
sowie dem 39jährigen Knecht K arl M ayr, welch beide 
zusammen in einer Kammer im tiefsten Schlafe lagen, 
scbwere Verletzungen bei, worauf sie das Anwesen in 
B rand  steckten und dann spurlos verschwanden.

Erst a ls  das Haus lichterloh brannte und man die 
beiden Opfer wecken wollte, entdeckte man den Ueberfall. 
Beide wurden bewußtlos aufgefunden. Insbesondere 
Jo h an n  Roiser ist sehr schwer verletzt; er erlitt V er­
letzungen am Kopfe, die ihm durch eine Hacke beigebracht 
worden sein dürsten. Beide wurden durch die S teyrer 
Rettungsgesellschaft ins Allgemeine Krankenhaus nach 
S teyr überführt und hatten bei ihrem Einlangen das 
Bewußtsein noch nicht wiedererlangt.

Ueber das M otiv des Ueberfalles bestehen nur V er­
mutungen. D a nichts gestohlen wurde, dürfte es sich 
um einen Racheakt handeln. Der schwerverletzte Bruder 
des Besitzers soll vor nicht allzulanger Zeit den Lieb­
haber einer dort Bediensteten M agd etwas unsanft aus 
dem Hause gewiesen haben, wobei der Ausgejagte fürch­
terliche Rache geschworen haben soll. So  ist die M ög­
lichkeit nicht ganz von der Hand zu weisen, daß dieser 
bisher unbekannte Liebhaber seine W orte wirklich mit 
Hilfe von Freunden in die T a t  umgesetzt hat.

Der Dachstuhl des Hauses brannte vollständig nieder, 
ebenso verbrannten die Futte rvorrä te  und die heurige 
Ernte. Der Schaden beträgt zirka 600 bis 700 Millionen 
Kronen und soll durch Versicherung gedeckt sein. D as  
Haus selbst wurde nur wenig beschädigt.

Herbstmesse 1924.
Die Beteiligung der Bundesländer an der Wiener 

Messe steigt von Veranstaltung zu Veranstaltung. S ie  
beträgt für die Herbstmesse 1924 zirka 10% der Ge­
samtausstellerschaft; alle Bundesländer sind vertreten.

An erster Stelle steht N i e b c r ö  st e r r e i c h ,  das 
u. a. Spielwaren, Uhren, Seifen und Kerzen, Möbel, 
ferner Maschinen aller Art, Motore, Werkzeuge, F a h r ­
zeuge, Kleineisen- und M etallw aren, endlich Lebens­
mittel aller A rt zur Schau stellt.

E s  folgt O b e r ö  st e r r e i c h  mit Galanteriewaren, 
Pap ie r,  Kunstkeramiken, S teingutw aren , Erzeugnissen 
der Leinenindustrie, Holz- und Spielwaren, Bergschuhen 
(Goiserer) und verschiedenen Lebensmitteln.

D as Land S a l z b u r g  bringt Holzwaren, kunst­
gewerbliche Artikel, Strickwaren und Elektromaterial, 
ferner Metallhüttenprodukte.

Aus T i r o l  kommen Erzeugnisse der Kunstschnitzerei, 
G las  und Glasperlen (nach Gablonzer A rt) ,  Kunst- 
keramiken, Holzspielwaren, Blechwaren und Skier (Kuf­
stein), Innsbrucker Loden.

V o r a r l b e r g  erscheint mit Stickereien, V orhän­
gen, Spitzen, Musikinstrumenten und Hölzern für den 
Musikinstrumentenbau, Spezialmaschinen und elektro­
technischen Artikeln.
_  Aus S t  e i e r m a r k  kommen Leder, Loden (Graz), 
Schuhe, verschiedene Lebensmittel und Geräte für die 
Landwirtschaft.

K ä r n t e n  sendet u. a. S ilberw aren, Dachdeckmate­
rialien, verschiedene Vergbauprodukte.

D as  jüngste Bundesland, das B  u r g e n l a n d, hat 
Leder, Holzpfeifen und Weichselrohre, Serpentinstein­
produkte und landwirtschaftliche Geräte angemeldet.

Auf der der Messe angegliederten land- und forst­
wirtschaftlichen Musterschau sind alle Bundesländer 
vertreten.

W ö s t e n  bet 66riftleitiing.
E  S t .  in A. Können von der eingesandten Hand­

schrift wegen Raum m angel leider keinen Gebrauch 
machen.

Bienenwage:

• D o n  b e t  D o n a u .
Pöchlarn. (Kriegerdenkmal.) Am 5. Oktober 1924 

findet die E nthüllung  und Einweihung des Krieger­
denkmales der Pfarrgemeinde Pöchlarn, verbunden mit 
einem kameradschaftlichen Heimkehrertag statt. Der 
künstlerische, dem Gesamtbilde angepaßte Entw urf 
wurde dem Komitee von Herrn Hofrat Professor Holley 
vom Vundes-Denkmalamt kostenlos zur Verfügung ge­

Tag Zunahme Abnahme Tag Zunahme Abnahme

August d k g d k g August d k g d k g
20. --- 5 25. --- 5
21. --- 5 26. --- 5
22. --- 5 27. --- 5
23. --- — 28. --- 5
24. --- 5 ---

Die V erlautbarung über die Ergebnisse der Bienen­
wage wird bis zum nächsten F rüh jah r eingestellt. F ü r  
uns  Bienenzüchter w ar das heurige J a h r  wieder ein 
J a h r  der ärgsten Enttäuschung; selbst vorzügliche Ge­
biete für die Bienenzucht, wie K ärnten und die Schweiz 
haben heuer auch ein vollständiges M iß jahr zu verzeich­
nen.
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l i Eine neue Einrichtung:

Die Nentensparkasse der Allgemeinen Rentenanstalt.

2.000 K
2.000  „

Trotz Krieg und Friedensverträge  ist auf a llen Ee-
   bieten ein ungeheurer Aufschwung und Fortschritt w ahr-

D a s  9. Deutsche Sängerbundfest fand in Hannover zunehmen. Dieser D rang  nach B etä tigung , der vor
u n te r  T e ilnahm e von 40.000 S ä n g e rn  statt, d a ru n te r  allem im A us land  seinen A usgang  nim m t, ha t  schließ-
cuch zahlreiche S ä n g e r  a u s  Deutschösterreich. lich auch in  unserem stark verkleinerten V ate rlande ,

D a s  Leichenbegängnis M a t te o t t i s  fand ohne Zw i- a ls  seine S a n ie ru n g  in s  Werk gesetzt wurde, eine F ort-
schenfall statt H inter dem S a rg e  schritten die V ertre te r  setzung gefunden. Vielfach mußte m an  sich auf manchem
der staatlichen Behörden und  äußerst zahlreiche F reunde Gebiete der N euerungen  a n  die im A us land  gemachten
des  ermordeten Abgeordneten. E in  B a ta i l lo n  erw ies E rfah ru n g en  und erprobten Versuche an lehnen; doch
die militärischen Ehren. ist es eine sehr erfreuliche Tatsache, daß sich auch Oester-

J n  der Nähe der G rabstä tte  T u tankham ens  wurden reich rühm en  kann, in  letzterer Zeit  manch Neues vor-
von Aecmptifchen Archäologen neue, um  tausend J a h r e  bildlich geschaffen zu haben.
ä lte re  Königsgräber a ls  d a s  obbezeichnete, entdeckt. I n  jüngster Zeit  ist viel über eine neue Einrichtung

I n  New York e rw arte t  m an  m it  S p a n n u n g  den Aus- gesprochen worden, der auch hier einige W orte  gewid-
ga n g  des Prozesses gegen die M örder  des M il l io n ä r -  met sein sollen. Der Ursprung dieser E inrichtung liegt
sohnes R obert  Frank, Richard Löw und N a th a n  Leo- in  Frankreich und Belgien, obschon, dort a llgem ein ver­
gold. Beide M örder sind Söhne  reicher amerikanischer b reitet  und beliebt, die österreichische E inrichtung durch
J u d e n .  W ährend  des Prozesses kam es zu heftigen ihren sinnvollen A ufbau  und die praktische Berwen-
Kundgebungen gegen die M örder, die m an  a ls  „ g e i s t e s - ------------ -------- — " .................  ...... ........
gestört" erklären will. ffJi&tUhZlitfai
B - L T a " M » M S  „ m  - » * " * f t  l M o t .
O perette  „ D as  D re im äder lhaus"  verwendet und hiefür ; ; ; ; ; ; ; ; ; ; ; ; ; Pt0 k§ b,s
große E innahm en erzielt. Schubert starb in  N ot und   ", l.soo
Sorge. . Fisolen    „ „ 2.000

E in  M örder  Erzbergers  wurde in  U ngarn  verhaftet. F rü h k ra u t ............................................. ,, i.eoo
U ngarn  soll denselben ausliefern , obwohl Deutschland ; ; ; ; ; ; ; ; ; ; ; " " JJjj®
den jüdisch-kommunistischen B lu th u n d  B e la  K un  Kohlrüben .  ̂ . pro Stück 2:000
(K ohn) nicht auslieferte . S a i a t .............................................  „ „ 500

Ä S Ä S Ä “  E E : : i f f  F
w ä h l t  werden. M a n  rechnet allgem ein m it  einer W ie- (Eiet .................................  pro Stück i.soo
derw ahl des Bundesvrüsidenten D r. Harnisch. ®utteJ   ...................................j • • pro kg bo.ooo „

r f . v _ Rindfleisch  „ „ 26.000 „
I n  den verschiedenen englischen Kolonien w ird  gegen Kalbfleisch............................................  „ „ 32.000 „

die Fremdherrschaft gewühlt. I m  S u d a n  wurden  P ro -  Schweinefleisch .............................. - „ „ 36.000
klam ationen, die zum Aufstand aufreizten, verbreite t, Seichjleisch  „ „ 42.000 „
auch in  I n d i e n  ist die nationalistische Bewegung im  A nw n ' : '. X  X  X  X  X  -^pro'kg 4 000 "
Zunehmen. A p s e i   .. 5.000 "

Der von Amerika bestellte Zeppelin  ist bereits  fer- Schwammerl................................................. 8.000
tiggestellt und w ird  vor seiner Ueberfahrt eine R und-  .' .* .’ ‘ ' ' ' gooo
fahrt  durch Deutschland unternehm en. D a s  Zeppelin- ~ _̂_________________  •______
Luftschiff ist 200 M e te r  lang , 28 M e te r  bre it  und 31

f  . , ,  „ , . , Eingesendet.
. endet. Z u  dem „Eingesendet" des H errn  F ra n z  Dickinger

nehmen w ir  in  nachstehender Weise S te llung :
E s  ist vollständig unrichtig, daß in  einer hiesigen 

A uslage  ein Passauer Topf m it  1 L ite r  I n h a l t  m it  dem 
Verkaufspreise von 22.000 Kronen stand. Auch ist es 
unrichtig, daß ein de ra r t ige r  Topf dem K aufm anne  
auf 7.800 Kronen  zu stehen kommen würde.

W ir  w arn en  H errn  F ra n z  Dickinger, derartige  unrich­
tige B ehaup tungen  in  der Bevölkerung auszustreuen, 
da w ir  ihn  sonst gerichtlich belangen müßten.

Tomaschek.

55.000
30.000
40.000

46.000

6.000
7.000

10.000

Die Finanzdelegierten, die unser Budget überprüfen 
sollen, sind bereits in Wien eingelangt. Hoffentlich 
kommt bald die Zeit, wo man solchen Vertretern des 
jüdischen K apita ls  die Türe weisen kann.

Die niederösterreichische Elektrizitats-Wirtschafts- 
A.-E. „Newag" hat mit amerikanischen Bankleuten ein 
Darlehen von 3 M illionen Dollar, das sind rund 200 
M illiarden  Kronen, abgeschlossen.

dungsmöglichkeit das westländische Vorbild weit über­
trifft und in ihrer Art eigentlich eine Neuheit darstellt. 
Die Einrichtung hat sich mit bestem Erfolg in Oester­
reich bewährt, so daß auch in einem anderen Lande, in 
der Tschecho-Slowakei, bereits Schritte unternommen 
werden, sie auch dort einzuführen. Die Einrichtung liegt 
auf fcnanzwirtschaftlichem Gebiete und nennt sich 
„R  e n t e n s p a r  k a s s e".

Die „Rentensparkasse" besagt in ihrem schlichten 
Wortgewande nur wenig und schließt doch, in ihrem in­
neren Wesen einmal richtig erfaßt, eine Idee  von ge­
radezu weittragender Bedeutung in der Volkswirtschaft 
in sich. Der S partr ieb  unseres Volkes, der durch die 
Stabilisierung unserer Krone einen mächtigen Antrieb 
erfahren hat und seit jeher ein sicherer Gradmesser für 
die Ordnung und Wirtschaftlichkeit im H aushalte des 
Einzelnen und der Gesamtheit war, wird in eine neue 
und zweckoolle Richtung gelenkt. E r wird einer höheren 
Bestimmung zugeführt, indem sich zugleich durch das 
Ansammeln von Sparkapital die Möglichkeit eröffnet, 
sich mühe- und zwanglos au s  den kleinweise angelegten 
Spargeldern eine Rentenzahlung in späteren Lebens­
jahren zu sichern. Jedes  Spargeld, das bei der R enten­
sparkasse eingelegt wird, hat die Gutschrift einer J a h r e s ­
rente rur Folge, die dem S pare r  von einem beliebigen 
späteren Lebensalter an bis an sein Lebensende aus­
bezahlt wird. Die Spareinlage bleibt unverkürztes 
Eigentum des Sparers ,  sie wird ihm verzinst, und dabei 
erspart sich der Einleger ohne weiteres Hinzutun einen 
ansehnlichen Notgroschen für seinen Lebensabend. J e ­
dermann, der eine Sparein lage in die Rentensparkasse 
leistet, ist in seiner Spartätigkeit vollständig unbehindert. 
E r  kann einlegen, w ann und wieviel er will, ebenso 
aucb beheben, er kann jeden Sparzweck verfolgen, so 
Urlaubsgelder ansammeln, Heiratsausstattungen und 
Studiengelder für die Kinder ersparen, für Krankheiten 
und sonstige Wemselfälle im Leben Vorsorgen und dabei 
doch stets die erste Pflicht erfüllen, sich selbst oder seiner 
G att in  ein kummerloses Alter zu schaffen. E s  liegt in 
der T a t  eine Beruhigung in  den Ziffern, die zur R en­
tengutschrift und später auch zur Auszahlung gelangen. 
S o  wird einer 30-jährigen Person 35 Prozent, einer 
40-jährigen Person 20 Prozent der Einlage a ls  Rente 
vom 60. Lebensjahr an  vorgeschrieben.

E s  ist nicht zu leugnen, daß in unserer gerade an der 
Altersversorgung notleidenden Zeit die Rentensparkasse 
in ihrer gegenwärtigen Einrichtung sehr zeitgemäß er­
schienen und eine wichtige S tellung in der Volkswirt­
schaft einzunehmen berufen ist. S ie  wird auch in der 
Förderung des Familienlebens zweifellos eine bedeut­
same Aufgabe zu erfüllen haben. A ls  ein B etriebs­
zweig der alten 'Allgemeinen Rentenanstalt wird sie, 
woran nach der bisherigen Entwicklung nicht zu zwei­
feln ist, vermöge ihrer weitblickenden M aßnahmen in  
alle Volksschichten noch sehr tiefer einbringen.

Der Sitz der Allgemeinen Rentenanstalt ist Wien,
1., Tuchlauben 4, Petersplatz 7.

Verlangen S ie  nähere Auskünfte und kostenlose Z u ­
sendung eines Prospektes. 1012

MM. iS iffl ntjie Ski. 1.1. Hi stets 1111 teüiltgti ln l  sonst alt t e * ? t  lerlei fliest.
P

V o n  tiefer Trauer erfüllt, geben wir 27achricht 
von dem A b leb en  unseres langjährigen, hoch­
verdienten B ea m ten  d es Herrn V erw alters,

Wilhelm Schreiber
der M ittw och den 20. A ugust 1924 unerwartet 
schnell nach kurzem Leiden seinem W irkungöfeld  
entrissen wurde.

W ir betrauern in dem Entschlafenen einen 
M itarbeiter von vorbildlicher A rbeitsfreude und 
pflichttreue, 'der unserem U nternehm en durch 42  
Jah re alle seine Kräfte widm ete.

W ir werden d as Andenken des D ahingesch ie­
denen, der sich w egen  seiner liebensw ürdigen  
Charaktereigenschaften allseitiger größter W ert­
schätzung erfreute, stets in Ehren halten.

H a u s m e n in g ,  21. A ugust 1924. 1011

Therestenthaler Papierfabrik
von

Ellisssn. RoeSer L C o ,

Dlvch abmaß  
büche!♦

*
♦
*

in zwei Sorten und zwar 
zu 48 und zu 100 B latt 
sind stets vorrätig in der

Druckerei Waiöhofen a/A.

f
in deutscher, französischer un d  
englischer S p rach e , sow ie  ganze  
B ib lio th e k e n  k a u f t  jederzeit

I E. Welgenv's DuchhaMkmg
Waivhüfen a% . Unterer Ltadtviatz Nr. 19.

' ■

B a u e r n g u t
72 Joch Wiesen, Aecker unk W ald, neu gebautes Haus, schöne 
Stallungen, für 20 Stück Vieh, 10 Minuten vorn Ort, 15 Minuten 
zur Bahnstation, ist sofort, mit oder ohne Inventar, zu verkaufen. 
Zuschriften u n te rZ ^ b b s ta l"  an die Verwaltung des Blattes. 1007

Beachten Sie unsere Anzeigen!

illige Versteigerung

TßnzsdiDleflflPpert, in Waädhoffen a . ei. Y bbs, H otel 
entführ und Schloffihotei Z ell.

  L Anmeldestelle: Papierhandlung Ellinger.
B egin n  d e s  U n te r r ic h te s  im S ch S öß h otei M ontag «äsn 1. S e p ­
tem b e r , a b e n d s  8  Uhr. T a n za b en d  (P e rfe k tio n ) ffürT anzkundige  
am  7 . und 8 . S e p t . D ort a u ch  U nterrich t in d er  F ech tk u n st.

Hochachtungsvoll
In Assistenz: B a lle t tm e is te r  J o s e f  H uppert

H einz Lettner behördl. aut. Tanzlehrer
aus Amstetten. 1016 und akad. gepr. Fechtmeister.

1010

A m  S o n n ta g  den 7. S ep tem b er 1924, 9 Llhr vorm ittags, wird in G am in g  A r . 53  eine

einzeln versteigert, und z w a r : B ohrm aschine und Bohrfutter, große Blechschere, F eld -  
schmiede, A m b oß , A zetglenapparat für autogene S ch w eiß un g , Lackierofen, H anöbohr-  
m cfchine, Spim lbD hrer, Bruftleier, D nnbohrm afchw e, 3Sohrknarre, 4 SchneibeM upben, 
Fabrrabgew inbe-Schneibzeug, 17 G ewindebohrer, 2 Schraubstöcke, große L ötlam pe samt 
K olben, 90  F # r a b fc h lü ffe l, Fahrrab-3entnerftönber, Fahrradständer, a lle s  B a n fw erf-  
»eug, Werkbank, S ch ild  und noch viele andere hier nicht angeführte G egenstände.

^
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Preise in Tausendern

. 150 — 220 Damenschuhe

. 20 — 100 Sandalen .
Gamaschen . . . . 90 — 150

Herrenschuhe
Kinderschuhe

Schuhgeschäft. Ibbsttz Nr. Zs

Seite 8 „ B o t e  v o n  d e r  y b b  s." Freitag den 29. August 1924.

M M e n  für m°j, S ' S Ä
fc n , w ird  g e g e n  g u te n  L o h n  u n d  B e h a n d lu n g  
a u f g e n o m m e n .  A d re sse  in  d e r  D e rw .  6 cd B l .  990

Kräftiger Spengler- u. Znstallatenr-
rph rlinn  m,t 9uler S c h u lb i ld u n g  w ird  so fo rt 
I C l J l l l l i y  a u f g e n o m m e n  b . B r ü d e r  E lh en itzsg , 
2 ) b b d  a .  d . D o n a u .  998

m i t  o d e r  o h n e  H irsch g e­
w e ih  z u  k au fen  gesucht. 

D ä u s e r  ju n . .  O b e re  S t a d t  A r .  7. 1008
Baftertoeibtiien,

w e rd e n  a u fg e n o m m e n .  
H o te i „ z u m  g o ld e n e n  

H irsch en " , W a ib h o f e n  a .  6 . 2 )b b 8 , U n te re  S t a d t  
A r .  28. 1014

2 m e n m M e n

6in M t o m a r a l
z u  v e rk a u fe n . A u s k u n f t  in  6 e r  U e r to .  6 . B l .

Ehrenerklärung!
Ich K a r o l i n e  Te u r e t z  - 

b a ch e i, Gastwirtin in Waidhofen 
a. b. 9)bbs, bebaure, F rau  C ä c i -  
l i e  B u c h b e r g e r - M a y r  am 
30. J u n i  1924 in meinem Gast- 
haufe durch beleidigende Ausdrücke 
in ihrer Ehre verletzt zu haben und 
bitte sie deshalb um Entschuldigung.

W aidhofen a/7)., 24. August 1924.

Karoline Teurehbacher
G a s tw ir t in  in  W a id h o f e n  a .  b . 2 )b b d .

F
B illigstes

B e s te s

! Lederhosen!
verfertigt und repariert raschest und billigst §

Biber Terpenünfelfe
zum Fabrikspreis. Ein Postkistel enthält 20 Stück ä 4 0 0 0  K ron en  (Detailpreis 
4500 Kronen) zusammen 8 0 .0 0 0  K ro n en , spesenfrei per P ost ins Ha-is gestellt.

Desteilbüro: ..Dlber-GeLfe". W ien MIA-, Rudolf K lt-B lah S/34

I. M «  internet, Messe
7. — 14. September 1924

G ün stigste  Einkaufsgeüegenheät 
für a lle  Branchen

R E I C H S T E  A U S W Ä H L !
Landwirtschaftliche M usterschau - Boden-,
Forst- und Gartenprodukte - A usstellung  
für Kleintierzucht - W einkost - A usstellung  

für Nahrungs- und G enußm ittei
F a h r p r e i s e r m ä ß i g u n g  a u f  d e n  Ö s t e r r e i c h .  B a h n e n  
Auskünfte und Messeausweise bei den Handels- und Landwirt­
schaftskammern, den landw. Organisationen, den Zweigstellen 
des öst. Verkehrsbüros und der Wiener Messe A.-G. Wien VII.

futter für Schweine und Ferkel 
ist nur das Ss. M arxer B lu t­
fu tte r. Verlangen Sie Muster 

und Offerte von

Bluts u t terfabr ik  
W ien -S im m er in g .

Sie den Unterschied
zwischen Ledersohien und PALMA-Kautschuksohlen 
und Absätzen. Längere Tragdauer und größere Halt­
barkeit der Schuhe, elastischer, angenehm er Gang und 
Billigkeit sind die Vorzüge gegenüber Ledersohlen I 

Verlangen Sie aber ausdrücklich „PALMA".®

Versebuß- und S p erre*  5 i * ( a ,  r .te ,u .
A m s t e t t e n ,  K l o s t e r s t r a ß e  2 ( i m e i g e n e n  H a u s e )

E i
Kassastunden täglich von 8 — 1/2l2 Uhr vormittags 
Amtsstunden täglich von 8—V‘2l2 Uhr vormittags und 
von 2—4 Uhr nachmittags. An Feiertagen geschlossen

Telephon Nr. 8/99 
Postsparkassenkonto Nr. 72.330 

Kontokorrentverkehr

Spar- Einlagen
werden ab 1. September 1924 verzinst:

Ohne Kündigung m i t ..................... 1 5  ° /o
Bei dreimonatlicher Kündigung m it. 1€> ° /o  

Bei sechsmonatlicher Kündigung mit 1 8  %

Für große Beträge von Spareinlagen Verzinsung nach Vereinbarung!

D ie  D ir e k t io n .
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